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ABSTRACT

Die Arbeit beschaftigt sich mit der Beeinflussung der tschechischen Sprache bzw. der
walachischen Mundart durch das Deutsche. Dieses Thema wurde unter diesem Aspekt
noch nicht detailliert beschrieben, da sich die meisten linguistischen Abhandlungen vor
allem auf die Schriftsprache beziehen. Fir Walachien habe ich mich entschieden, weil es
sich um meine Heimat handelt und es in der hiesigen Mundart zahlreiche Germanismen
gibt, die Beachtung verdienen. In der Arbeit werden die historischen Einflisse der
deutschen Sprache auf die tschechische Sprache dargestellt, danach folgen die
Begriffserklarungen von Germanismus, Fremdwort und Lehnwort und am Ende des
theoretischen Teils werde ich mich mit den Adaptationen beschaftigen. Der praktische Teil
bezieht sich auf den heutigen Gebrauch der historischen Lexeme, das bedeutet, dass hier
untersucht wird, ob die Germanismen heutzutage immer noch Verwendung finden. Neben
dieser Untersuchung wird hier auch die Meinung der Bevolkerung zur deutschen Sprache
dargestellt.

Schlisselworter: Germanismus, Fremdwort, Lehnwort, Adaptationen
ABSTRACT

The thesis deals with the influence of the Czech language, the Wallachian dialect, by the
German. This topic has not been yet depicted in detail, because the most of the linguistic
elaborations refer to the written form of the language. | have decided for Wallachia,
because it is my homeland and there is much Germanism in the dialect, which deserves
attention. In the thesis is described the historical influence on the Czech language as well
as the explanation of terms like Germanism, foreign word and loanword and at the end of
the theoretical part | deal with the adaptations. The practical part refers to the
contemporary use of the historical lexems, it means, there will be analysed, wheater
Germanisms are still used nowadays. In addition to this analysis, there will be represented

the attitude of the inhabitants to the German language.

Key words: Germanism, foreign word, loanword, adaptation, contemporary use
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EINLEITUNG

Wenn man ,,Muttersprache” sagt, stellt man sich mitunter die schriftliche Form
unserer schénen tschechischen Sprache vor. Erst nach intensiverem Nachdenken kommt
man zu dem Schluss, dass Schriftsprache im Wesentlichen nur das ist, was wir bei
offiziellen gesellschaftlichen oder dhnlichen Anldassen verwenden. In den anderen Féllen
handelt es sich um die Umgangssprache, die jedoch wiederum auch ihre verschiedenen

Formen hat. Darunter befinden sich u. a. die traditionellen Mundarten.

In der heutigen Zeit der Globalisierung, im Zeitalter der Anglizismen, erinnert sich
kaum jemand mehr an Dialekte und wenn, dann weisen sie in ihrem Charakter fast nichts
Urspringliches mehr auf. Dazu gehért auch die Mundart meiner Heimat Walachien. Der
eigenartige walachische Dialekt hat seinen besonderen Zauber und ein Stick weit
Romantik, deshalb bin ich der Ansicht, dass es fur die in dieser Region lebenden Menschen
bestimmt einen grofRen Verlust bedeuten wirde, wenn hier der Dialektgebrauch im Zuge
der Zeit vollkommen verféllt. Ausschlaggebend fir die Wahl des Themas war nicht zuletzt
die Herausgabe des Worterbuches ,,Slovnik valasského nafe¢i“ (Vsetin, 2001) von Silvestr

Kazmit und Gespriache mit dem Autor, der mich zu dieser Arbeit ermuntert hat.

Bestandteil der Dialekte sind u. a. Germanismen. Die Beschaftigung mit diesem
Thema liegt nahe, denn ich studiere an der Fakultat fir Humanwissenschaften der Thomas-
Bata-Universitét in Zlin das Fach Deutsch fur Managerpraxis. Im ersten Teil der Arbeit
wird die fremdsprachliche Beeinflussung des Tschechischen durch das Deutsche
beschrieben, dann definiere ich die Begriffe Germanismus, Fremdwort und Lehnwort
sowie die Entlehnungsarten und im praktischen Teil schlieBt sich eine empirische

Untersuchung zum Gebrauch und Verstandnis ausgewahlter Germanismen an.
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1 HISTORISCHE EINFLUSSE DER DEUTSCHEN SPRACHE AUF
DIE TSCHECHISCHE SPRACHE

Die moderne tschechische Sprache wurde und wird von vielen anderen Sprachen
beeinflusst. Heutzutage dominiert die englische Sprache, und zwar vor allem im Bereich
von Wissenschaft und Technik. In der Vergangenheit jedoch war es hauptsachlich das
Deutsche, das im Verlauf der Jahrhunderte die Form unserer slawischen Sprache
mitgestaltet hat. Die Beeinflussung der Lander der Bohmischen Krone zeigt sich schon seit
der Ara der Premysliden. Belegt wird dies u. a. durch die Tatsache, dass obgleich im
damaligen Zeitraum die Béhmischen Lénder eine hochentwickelte europdische Zivilisation
waren, zahlreiche bedeutende Begebenheiten auf Deutsch dokumentiert wurden. Im
Zeitalter von Jan Hus findet man schon konkrete Belege fur Germanismen, beispielsweise
Handtuch (auf Tschechisch rucnik). Spéter waren die Lander der Béhmischen Krone
Bestandteil der Habsburger Macht, wo (vor allem im 6sterreichischen Teil) die deutsche
Sprache als das wichtigste Kommunikationsmittel bevorzugt wurde. Bis zum 19.
Jahrhundert war unsere Sprache vernachléssigt und diente hauptséchlich als Sprache der
einfachen Leute, meistens auf dem Lande. Im Zusammenhang mit den revolutiondren
Ereignissen Mitte des 19. Jahrhunderts, als die Menschen ihre Burgerrechte und -freiheiten
errungen hatten, kam es zu einer gewaltigen Entfaltung der Industrie und des Handwerks,
was den Zusammenschluss von einzelnen Gebieten zur Folge hatte und im nationalen
Bewusstsein gipfelte. Einerseits bedeutete dies das Zusammengehorigkeitsgefiihl der
Nation, paradoxerweise kam es aber zu einem grof3en Einfluss des Deutschen auf den
landlichen Raum, vor allem im Bereich des Handwerks, was u. a. mit der Migration der
Bevolkerung zum Zweck des Broterwerbs zusammenhadngt. Die deutsche Sprache war
nach wie vor Stadtsprache, Sprache der staatlichen Verwaltung und Sprache der hoheren
Stufen des Schulwesens. In diesem Zeitraum kam es, in Bezug auf das oben genannte
Zusammengehdorigkeitsgefuhl der Nation, zu einer Epoche der nationalen Wiedergeburt.
Charakteristisch fir diesen Zeitraum ist das intensive Bemihen der Puristen um die
Reinigung der Muttersprache von den Germanismen und nachfolgend das Ziel, das
Tschechische und das Deutsche gleichberechtigt zu machen. Das Ergebnis kann jeder fir

sich selbst beurteilen.

Der Einfluss des Deutschen hielt jedoch auch nach dem Jahre 1918 an, denn in der
neu entstandenen Tschechoslowakischen Republik lebten fast 3 Millionen ethnische
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Deutsche. Der sprachliche Einfluss war aber nicht mehr so stark wie friher, weil der neue
Staat im offentlichen Leben selbstverstandlich die tschechische bzw. slowakische Sprache
bevorzugte. Die definitive Wende kam im Jahre 1945, als die Ubergrof’e Mehrheit der
Deutschen auf der Grundlage der Bene$-Dekrete aus der damaligen Tschechoslowakei
ausgesiedelt wurde. Seit dieser Zeit schwinden auch die Germanismen fortlaufend, und
manche von ihnen geraten in VVergessenheit. Es ist jedoch andererseits nicht von der Hand

zu weisen, dass sie in der Umgangssprache noch lange berdauert haben.

In meinem Geburtsort Vsetin wurden zahlreiche Lehnworter aus der deutschen
Sprache verwendet, obwohl hier die deutsche Minderheit in der hiesigen Bevolkerung nie
so stark vertreten war, wie in anderen Regionen, vor allem in den Grenzgebieten zu
Deutschland oder Osterreich. Es ist jedoch eine Tatsache, dass beispielsweise in der Stadt
Vsetin eine judische Minderheit gelebt hat, die die deutsche Sprache als
Kommunikationsmittel benutzte. Die Germanismen wurden hier in duf3erst grolRem
MaRstab gebraucht, ungeachtet dessen, ob es sich ausschlieBlich um die Umgangssprache
oder um einzelne Handwerksbereiche handelte. Hier kdnnte man beispielsweise das
Schmiedehandwerk erwahnen, wo zahlreiche Werkzeuge und Instrumente Bezeichnungen
trugen, die vorwiegend aus dem Deutschen stammen und im Tschechischen kein passendes
oder allgemein gebrauchliches Aquivalent hatten, wie z. B. vinkl (der Winkel; Ghelnik)
oder ponk (Werkbank; zamecnicky stil). Selbst die deutsche Bezeichnung des Arbeiters
Schmied wurde zur Grundlage fiir den tschechischen Familienname Smid. Im Zuge des
immer schnelleren Niedergangs des Handwerks verschwanden auch diese Begriffe. Wann
der Niedergang der Dialekte eingesetzt hat, ist nicht einfach zu beantworten, aber schon im
Jahre 1926 schrieb der Lehrer FrantiSek Suldovsky aus der Gemeinde Janova Folgendes:

~Maje o pomeérech lidopisnych charakteristicka slova, kterych jesté johanovské nareci
uziva, musim predem rici, Ze v Johanové dialekt valasské reci zanikd.” (Baletka, 2005, S.
152).

»Wenn ich tber die Volksverhaltnisse, wo die walachische Mundart noch gebraucht wird,
etwas sagen soll, muss ich vorherbestimmen, dass in Johanova der Dialekt der

walachischen Sprache untergeht.”

Bis heute finden sich noch verschiedene Germanismen, aber es stellt sich die Frage,
inwieweit diese noch gebraucht werden. Werden sie von den heutigen Generationen

Uberhaupt verstanden? Meiner Meinung nach steht auBer Zweifel, dass der prozentuale
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Anteil bei ihrer Verwendung zurtickgeht, aber genauere Angaben bedrfen weitergehender

Untersuchungen.
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2 GERMANISMUS

Der Begriff Germanismus wird unterschiedlich definiert, da die Ansichten der
jeweiligen Autoren differieren. Es ist aber allgemein giltig, dass man unter dem Begriff
Germanismus Worter, Wortverbindungen oder Phrasen versteht, die ihre Abstammung in
der deutschen Sprache haben (VSeobecnd encyklopedie v osmi svazcich — 3 gij.
DIDEROT). Diese finden dann Verwendung in anderen Sprachen, nicht nur im
Tschechischen. Derartige Worter sind haufig in der jeweiligen Zielsprache voll und ganz
integriert und adaptiert, mitunter lassen sie sich nach den Regeln der Grammatik in den
jeweiligen  Zielsprachen problemlos flektieren (deklinieren oder konjugieren).
Germanismen, aus dem Blickwinkel des Tschechischen betrachtet, lassen sich in zwei
Hauptgruppen einteilen. Die erste Gruppe umfasst einzelne Worter (z. B. festunk —
pevnost), die zweite keine deutschen VVokabeln, sondern syntaktische Verbindungen, z. B.
vezméte misto! (auf Deutsch nehmen Sie Platz!), wobei sich im Tschechischen als
Aquivalent eher posadte se! anbieten wiirde. Manche Lexeme, die allgemein gebrauchlich
sind und sich soweit im tschechischen Wortschatz verfestigt haben, dass man sie als rein
tschechische Begriffe ansieht, sind in der Tat solche Germanismen, die praktisch kein
tschechisches Aquivalent besitzen, z. B. das Verb muset, das aus dem deutschen Wort
mussen entstanden ist. Ein weiteres Beispiel in dieser Gruppe ist das Substantiv radnice.
Als Germanismus werden vor allem die Ausdricke rathaus oder ratuz bezeichnet, aber
man muss in Betracht ziehen, dass auch die Variante radnice ihre Wurzeln in der
deutschen Sprache hat. Da sicher keine der Definitionen als die einzige und richtige
erachtet werden kann, habe ich mich entschieden, aus mehreren Quellen zu zitieren, und
zwar nicht nur aus tschechischen, sondern auch aus deutschen. Es bleibt auflerdem
anzumerken, dass es vor allem in den tschechischen Quellen zu chronologisch bedingten
Differenzen kommt: Wahrend die heutigen Autoren die Germanismen als vollig neutral
werten, erwecken die Bewertungen ihrer Vorganger aus dem 19. Jahrhundert und spéter
aus der Ara der ersten Tschechoslowakischen Republik nicht selten den Eindruck der

Subjektivitat, mitunter flieRen sogar kritische Wertungen ein.

Als erstes Beispiel fiihre ich die Definition aus der Enzyklopiddie Ottiv slovnik

nau¢ny an:

»,Germanismus, kazimluv, jehoZ se dopoustime, volime-/i misto viastniho ceského vyrazu

preklad slova némeckého, nebo napodobime-/i skladbu némeckou, slovosled, fraseologii,
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anebo i myslénku (prekladem prislovi, misto abychom ji vyslovili viastnim). G-my jsou
hlavné u nas kazimluvy nejobycejnéjsi, protoze dusSevni zZivot vzdeélanych trid naSich od
nedavné pomeérné doby od pul druhého stoleti vyvijel se témer vyhradné jazykem
nemeCkym. Mimo to od nejstarsich dob literatury nasi shledavame ji vydanu viiviim jazyka
i pisemnictvi némeckého. O dosahu téchto viivii, ktery dle mnohych zasahl az i hlaskoslovi
Ceské, jsou minéni ruznd, proti g-mium pak obraci se vzidy v prvni Fadeé horlivost vsech
brusicii jazyka ceského. Je to snaha z valné Cdsti opravnénd, nebot napodobené vyrazy a
frase némecké vznikly velmi casto chudotvirnosti némeckého jazyka a znamenaji tudiz
ochuzeni jazyka naseho, kdezto latinismy méné se vymykaji ustroji jazyka ceského. Také
jazyk nemecky je u nas tak dobre zndm, Ze se g-my mnohem shaze poznavaji, nez
barbarismy jiné, ba Ze se i nepravem vidi ve vazbach ryze Cceskych s nemeckymi
souhlasnych. Nelze vSak zapomenouti, Ze g-my proti latinismiim repraesentuji ¢asto vazby
moderni, rekli bychom vseevropské, kterym mnohé frase ze stredni Cestiny casem budou

musit ustoupiti.” (Ottiv slovnik nau¢ny, 1895).

»,Germanismus, Sprachfehler, den wir begehen, wenn wir statt den tschechischen
Ausdruck eine deutsche Ubersetzung gebrauchen, oder wenn wir die deutsche Syntax,
Wortfolge, Phraseologie oder auch den Gedanken (Sprichwortiibersetzung, statt eines
Ausdrucks in der Muttersprache) nachahmen. Germanismen sind vor allem bei uns die
ublichsten Sprachfehler, weil sich das Seelenleben von unseren ausgebildeten
Gesellschaftsklassen seit verhaltnismaRig unlangster Zeit, eineinhalb Jahrhunderte, fast
ausschlieBlich mithilfe der deutschen Sprache, entwickelte. Uber den Bereich dieser
Einflisse, die nach manchen sogar die tschechische Lautlehre ergriffen haben, existieren
verschiedene Meinungen; gegen die Germanismen steht jederzeit die Eifrigkeit aller
Puristen der tschechischen Sprache. Diese Bemithung ist zum grofRen Teil berechtigt, denn
die nachgebildeten deutschen Ausdriicke und Phrasen entstanden sehr oft dank der
Begrenztheit von der deutschen Sprache, sie bedeuten also die Verarmung unserer
Sprache, wohingegen sich die Latinismen weniger dem Charakter der tschechischen
Sprache entziehen. Auch die deutsche Sprache ist bei uns so gut bekannt, dass man die
Germanismen, im Gegensatz zu anderen Barbarismen, viel leichter erkennen kann, und
man sie sogar zu unrecht in rein tschechischen Wortverbindungen, die mit deutschen
ubereinstimmen, sieht. Man darf aber nicht vergessen, dass die Germanismen im Vergleich

zu den Latinismen haufig die modernen, man kann sagen paneuropaischen,
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Wortverbindungen représentieren, denen zahlreiche Phrasen aus dem Mitteltschechischen

im Laufe der Zeit den Weg werden freimachen mussen.*

Wie dieses Beispiel belegt, herrscht zum Zeitpunkt der Herausgabe des Werkes eine
typisch negative Auffassung beziglich der Germanismen vor. Im Konversationslexikon

von Masaryk heil3t es dazu:

»,Germanismus, ndsilné preneseni ném. vazby do jaz. ceského, na pr. vezméte misto

(nehmen Sie Platz) misto posadte se.* (Masaryktv slovnik nau¢ny, 1926).

~Germanismus, gewaltsame Ubertragung einer deutschen Wortverbindung in die
tschechische Sprache, z. B. vezmeéte misto! (nehmen Sie Platz!), statt posadte se! (auf
Deutsch setzen Sie sich!).*

Dieses Beispiel weist auf die bereits erwéhnten Satzkonstruktionen hin, die aus dem
Deutschen ins Tschechische entlehnt wurden, und zwar vor allem im Laufe des 19.
Jahrhunderts, als die Puristen danach strebten, die Germanismen durch Bohemismen,
jedoch oftmals auch durch wortliche Ubersetzungen von Wortverbindungen, zu ersetzen.
Diese Beispiele existieren auch im walachischen Dialekt, es handelt sich vor allem um die
Ubertragungen aus der Hochsprache in die Mundart, z. B. jedna sa o... (es handelt sich

um...).

Das Vorgenannte ist jedoch im Wesentlichen typisch fir die Vergangenheit, und
soll deshalb hauptsachlich als Illustration und zum Verstandnis dienen, wie die
Germanismen vor allem in der tschechischen Sprache bewertet wurden. VVon den aktuellen

Quellen mochte ich aus dem Konversationslexikon Diderot zitieren:

»,Germanismus, jazykovy prostiedek prejaty z nemciny do jiného jazyka nebo v ném podle
némciny vytvoreny.” (VSeobecna encyklopedie v osmi svazcich — 3 g/j. DIDEROT, 1999).

»,Germanismus, aus dem Deutschen in die Fremdsprache Ubernommene oder in der

Zielsprache entsprechend der deutschen Sprache gebildetes Sprachmittel.”
Als Beispiele fir deutsche Quellen fuhre ich die folgenden an:

»Germanismus, der;-; ...men (Sprachw.) 1.) sprachliche Besonderheit des Deutschen [in
eine andere Sprache]: (scherz): Nichts haben wir in der Hand gegen den Morbus Lexis...,
noch kommen ja laufend neue Germanismen hinzu wie Nebnet, Abnet und Tobnet, von den
Austriazismen und Helvestismen zu schweigen (Burgen, Blankenburg 95)“. (Duden »Das
grol3e Worterbuch der deutschen Sprache«, 1993).
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Hier muss angemerkt werden, dass der Autor des Worterbuchs den Begriff Germanismus
nicht nur als von anderen Sprachen ibernommene Morpheme beschreibt, sondern auch als

Ausdriicke in der eigenen deutschen Sprache.
Als zweites Beispiel biete ich die Definition aus dem Wérterbuch Wabhrig:

~Germanismus <m;--men> beim Ubersetzen in eine andere Sprache tibernommene dt.
Spracheigentumlichkeit.” (Wahrig, 1997).

Als letztes Zitat aus deutschsprachigen Quellen mdchte ich das Fremdwdorterbuch

anfihren:

»Germanismus, der (-, ...men) dt. Spracheigentimlichkeit (eine dem deutschen
nachgebildete Eigentiimlichkeit in anderen Sprachen), <lat>.* (Fremdw®orterbuch, 1954).
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3 FREMDWORTER UND LEHNWORTER

Im folgenden Kapitel werden auf den ersten Blick scheinbar fast identische
Begriffe beschrieben. Es ist ndmlich haufig sehr schwer zu entscheiden, wo sich die
Grenze zwischen diesen Ausdriicken befindet. Der Begriff Fremdwort bezeichnet in der
vereinfachten Form ein Wort, das aus einer Sprache - in diesen Fall aus dem Deutschen -
in eine andere Sprache, d. h. in die tschechische, Ubertragen wurde. Fur das Fremdwort ist
charakteristisch, dass es in der Zielsprache nicht vollig adaptiert ist, sondern dass es seinen
ihm eigenen orthographischen bzw. phonetisch-phonologischen Charakter bewahrt hat. Es
wurde in der unverdnderten Form Ubernommen. Die Anzahl der Germanismen in der
tschechischen Sprache, die in diesem Sinne als Fremdwdrter bezeichnet werden kdnnen, ist
relativ klein. Als Beispiel liele sich das Wort Menil anfiihren. Es hat in allen sieben
tschechischen Fallen die gleiche Form, das bedeutet, es ist indeklinabel. Man muss aber
auch hier einen gewissen Grad der Adaptation in Betracht ziehen, und zwar die
orthographische sowie die phonetisch-phonologische Adaptation, denn das Wort wird
heutzutage Ublicherweise ohne Umlaut geschrieben und ebenso ausgesprochen, d. h.
[menu]. Fir das Tschechische ist es jedoch eher typisch, die entlehnten Germanismen zu
adaptieren (phonetisch-phonologisch, orthographisch, morphologisch usw.). In diesem Fall
spricht man jedoch von einem Lehnwort, das in der Zielsprache de facto vollstandig
integriert ist, was bedeutet, dass es auch vollig adaptiert ist. Es handelt sich hierbei nicht
selten um solche Worter, die - insofern sie adaptiert wurden -, nicht mehr als Germanismen
empfunden werden (z. B. muset; vom deutschen Verb missen). In den Fallen, wenn bereits
auf den ersten Blick deutlich wird, dass ein Wort einen deutschen Stamm hat, wird das
Lexem in der tschechischen Sprache auch graphisch adaptiert, bspw. fosna (aus dem
deutschen Pfosten), wobei diese Schreibweise auch in der dialektischen Form beibehalten

wird (fosiia im walachischen Dialekt).
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4  ADAPTATIONEN

Dieser Teil der Arbeit befasst sich mit den Adaptationen der Germanismen im
Tschechischen. Dieses Thema wurde weiter oben bereits an einigen ausgewahlten
Beispielen skizziert. Die Adaptationen lassen sich in sechs Hauptgruppen unterteilen, und
zwar die phonetisch-phonologische, orthographische, morphologische, Adaptation
hinsichtlich der Wortbildung, die semantische und stilistische. Im Folgenden soll auf jede

Hauptgruppe im Einzelnen eingegangen werden.

Von der Wortart her betrachtet, handelt es sich bei den meisten Entlehnungen um
Substantive. Die zweitgroRte Gruppe stellen die Adjektive (bzw. Adverbien) dar, gefolgt
von den Verben. Die anderen Wortarten sind nur minimal vertreten (z. B. Numeralien:
udelame to tak a bude to ajn cvaj; Wir machen das so und es wird eins, zwei; in der

Bedeutung rasch fertig sein).

4.1 Phonetisch-phonologische Adaptation

Im Unterschied zu manchen anderen Sprachen werden im Tschechischen entlehnte
Worter in der Regel phonetisch-phonologisch adaptiert (vertschechicht). Das bedeutet,
dass die originale Aussprache nicht beachtet wird und die Phoneme mit deutscher (oder
auch mit anderer) Provenience dann zunéchst einmal mit dem fir das Tschechische
typischen festen Wortakzent auf der ersten Silbe ausgesprochen werden (einspreizen —
zasprajcovat). Des Weiteren sind jedoch auch VVokale, Diphthonge sowie die Konsonanten
und andere Elemente von der phonetisch-phonologischen Angleichung an das
Tschechische betroffen. Die folgenden Beispiele beschranken sich auf die wichtigsten

Veranderungen dieser Art bei den entlehnten deutschen Woértern.

Der Laut a wird in meisten Fallen wie im Original gleich ausgesprochen, wie zum
Beispiel im Wort abrichtunk (von der deutschen Abrichtung) oder falc (aus dem Pfalz),
wahrenddessen sich bei den Lauten e ist die Situation ein bisschen komplizierter darstellt.
Die Laute e wird im Deutschen in mehreren Varianten verwendet, und zwar als /e: /
(Eber), dann als /e: /, was betont ausgesprochen wird (Exekution, als Germanismus
ekzekuci) und /of, was ublicherweise weich und kurz ausgesprochen wird (bitte). Im
Vergleich zur deutschen existiert in der tschechischen Sprache nur eine Variante dieses
Lautes. Daruber hinaus kennt das Deutsche noch die Varianten & und 6, also Umlaute, die

aber in der Regel in der tschechische Sprache vollig unbeachtet bleiben, das bedeutet, dass
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nicht nur die Laute e im Tschechischen als [e] (Festung — festunk; Werkzeug - vercajk),
sondern auch & (Geschaft — k3eft) und 6 (Knddel — knedlik, knedla) auf diese Weise

ausgesprochen werden.

Ein typisches Beispiel fir die phonetisch-phonologische Adaptation ist das
Auftreten von i und y. In der Regel wird keine Unterscheidung zwischen diesen VVokalen
vorgenommen (z. B. richtig — rychtik, bzw. rychtyk; fertig - fertyk). Auch G wird als [y]
ausgesprochen (Stiick — Styk). Dariiber hinaus muss hier jedoch noch ein anderer Aspekt in
Betracht gezogen werden. Obwohl man im Tschechischen in diesem Wort das y spricht,

Klingt es in jedem Fall anders als das deutsche [U].

Bei dem Laut [o] gibt es im Allgemeinen keine Besonderheiten. Der VVokal wird —
abgesehen von den typischen Aussprachedifferenzen fast gleich ausgesprochen (Schrot —
Srot; Stoff — Stof). Ebenso spricht man den Laut u gleich aus (Schwung — svusik; Nummer —
numero). Zum Umlaut 0 wurde schon weiter oben etwas gesagt (Stuck —Styk). Es gibt
allerdings auch Ausnahmen, bei denen das Vorhandensein bzw. das Nichtvorhandensein
des Umlautes nicht respektiert wird, wie zum Beispiel im Wort Snuptychl (aus dem

deutschen Schnupftuch bzw. Schnupftiichlein).

Eine besondere Situation findet man bei den Diphthongen (Doppellauten). Worter,
die Doppellaute enthalten, werden meistens zwar mit dem tschechischen Wortakzent, aber
sonst in der unveranderten Form ausgesprochen. Ein Diphthong, der im Tschechischen nur
relativ geringfligige Veranderungen erféhrt, ist der Doppellaut ei. Die phonetische
Realisierung erfolgt in der Regel als [aj], was sich auch im Schriftbild manifestiert:
(Streich — Strajch; Bleistift — blajstyft). Mann muss hier aber natlrlich die tschechische
Betonung in Betracht ziehen. Mitunter bleibt jedoch ei auch als [ej] erhalten (Schleifer —
slejfir). Von Interesse erscheint dariiber hinaus, dass sich bei dem von diesem Substantiv
abgeleiteten Verb schleifen im Laut- und Schriftbild wieder [aj] (Slajfovat) findet. Der
Doppellaut eu ist im Gegensatz zu ei nicht so haufig anzutreffen. Hier kann festgehalten
werden, dass Worter mit diesem Diphthong gleich ausgesprochen werden. Man findet aber
auch Ausnahmen. So wird beispielsweise der Doppellaut eu im Wort Werkzeug in der
tschechischen Sprache nicht als [0j], sondern als [aj] ausgesprochen, also vercajk. Im Fall
des Doppellautes au bzw. au existieren Unterschiede. So bleibt z. B. im Substantiv Rauber
der Umlaut unbeachtet, und die Aussprache lautet auf raubir, Demgegeniber wird das

Verb rauben rabovat ausgesprochen, was bedeutet, dass hier neben dem Umlaut sogar der
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gesamte Diphthong weggelassen wird und a an dessen Stelle tritt. Haufig unbericksichtigt
bleibt auBerdem die Vokallange (z. B. Angriff — angryf oder Urlaub — urlab).

Im Fall der Konsonanten gilt das Gleiche wie im Fall der VVokale, das bedeutet, dass
sie vollig adaptiert sind. So kommt es zum Beispiel bei den Substantiven zur sog.
Auslautverhértung. Das bedeutet, dass sich die einzelnen Suffixe &ndern, wie z. B. g zu k
(beispielsweise Festung — festurik, im Genitiv wére es dann festurniku). Weiterhin 18sst sich
feststellen, dass die meisten Lexeme, die den Laut sch, (auf Tschechisch §) enthalten, auch
so in der Zielsprache gebraucht werden (Schwager — Svagr; Spund — Spunt; Schnupftuch -
Snuptychl). Im letzten Beispiel kommt u. a. zum Wegfall des Lautes f, und im Wort Spunt
sient man wiederum eine Auslautverhdrtung, und zwar, dass das Suffix d in t verandert
wurde; &hnlich ist es bspw. im Ausdruck Grund — grunt oder Trinkgeld — tryngelt. Diese
Situation kommt héaufig auch bei anderen Konsonanten vor, es handelt sich z. B. um die

Anderungen von f auf v (Kirchhof — krchov, auch kerchov, dann na krchové), u. a.

4.2 Orthographische Adaptation

In der Frage der orthographischen Adaptation finden sich zahlreiche oben genannte
Behauptungen bestatigt. Die meisten Germanismen, ungeachtet dessen, ob es sich um
solche handelt, die Bestandteil der tschechischen Hochsprache geworden sind (z. B. Svagr,
futral), oder um rein dialektische Begriffe (anunk, fligrhorna), sind an die tschechische
Schreibweise angepasst. Zu den typischsten Merkmalen der orthographischen Adaptation
gehort z. B. die Kleinschreibung von Substantiven. In der deutschen Sprache gilt die
Regel, dass alle Substantive mit groflem Anfangsbuchstaben geschrieben werden. Dies gilt
jedoch im Tschechischen nicht, und somit sind diese Worter (Substantive) an die Regeln
der tschechischen Rechtschreibung angeglichen (z. B. fajka, angryf, obrlajtnant). Als
orthographische Adaptation lasst sich auch bewerten, dass man einzelne Buchstaben den
Normen der tschechischen Sprache anpasst. Hinsichtlich der VVokale kann man feststellen,
dass die meisten Vokale adaptiert werden. Zur Anderungen kommt es im Fall des
Buchstaben i, der oft als y umgeschrieben wird (fertig — fertyk; Trinkgeld — tryngeld). Zu
den anderen Buchstaben, die umgeschrieben werden, gehdéren solche Vokale, die lang
gesprochen werden. Im Deutschen betrifft das Vokale, die im Wortstamm in betonter
Stellung vorkommen. Dartber hinaus erfolgt die Dehnung eines VVokals entweder durch
Doppelung (bei a, e, 0) oder durch Anfligen eines h (Ahnung), bei i auch durch die
Buchstabenkombination ie. Diese Worter werden dann im Tschechischen orthographisch
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voll adaptiert, also man schreibt &nunk. Lange VVokale, die aus den zwei Vokalen bestehen
(ie), werden durch die entsprechenden tschechischen VVokale bzw. i ersetzt (exerzieren —
egzecirovat). Umlaute werden im Tschechischen ersetzt, da solche Sprachelemente hier
vollig unbekannt sind, das bedeutet, dass & zu e wird (immer wéhrend — imrvere), 6 zu e
(Gewolbe - kvelb) und U zu y (Stick — Styk). Die Adaptation der Doppellaute verlduft in
gleicher Weise wie im Fall der VVokale: Die Worter werden entsprechend der tschechischen
Phonem-Graphem-Relation realisiert (analog der phonetisch-phonologischen Adaptation).

So wird beispielsweise aus dem Diphthong ei im Tschechischen [aj] (Preis — prajz).

Ahnlich wie die Vokale werden auch die Konsonanten an die Regeln der
tschechischen Sprache angepasst. Am h&ufigsten zu beobachten ist dies bei der
Konsonantengruppe sch, die entsprechend ihrer phonetischen Realisierung als [sch] im
Tschechischen als § graphisch realisiert wird (Schwung — svurik). Dartiber hinaus gibt es
weitere Verdnderungen: Das deutsche z wird im Tschechischen zu ¢ (Zelt — celta), s zu z
(Preis — prajz), aber nicht durchgehend (sicher — sichr), g am Wortauslaut aufgrund der
Auslautverhértung zu k (richtig — rychtyk; fertig — fertyk; Ring — rynek). Des Weiteren fallt
das unbetonte e in der letzten Silbe weg: Handel — handl, sicher — sichr. Als letztes
Beispiel fir die graphische Adaptation von Germanismen im Tschechischen sei der
Wegfall von Doppelkonsonanten angefiihrt (Angriff — angryf).

Die vorgenannten Anpassungen deutscher Laute und Buchstaben an das
tschechische Lautsystem und die tschechische Orthographie sind jedoch nicht dogmatisch
aufzufassen, was durch zahlreiche Abweichungen und Besonderheiten belegt werden kann.
Es handelt sich hier jedoch meist um Einzelfalle, wie beispielsweise die dialektalen
Formen von Substantiven (Doktor — dochtor; General — jeneral).

4.3 Morphologische Adaptation

Hinsichtlich der Morphologie kann man sagen, dass die Lehnwdrter h&ufig
entsprechend den Regeln der tschechischen Grammatik flektiert und konjugiert werden.
Daruber hinaus sind die Germanismen ebenfalls in der Lage, sich an der tschechischen
Wortbildung zu beteiligen. Ein wichtiger Aspekt der morphologischen Adaptation betrifft
die Substantive. Im Allgemeinen fiigen sich die Germanismen problemlos in das
tschechische Flexionssystem ein (z. B. slejfir, bez slejfire, k Slejfiri, usw.) Eine weitere
Erscheinung im Bereich der morphologischen Adaptation ist die Genusséanderung bei den

Substantiven. Die deutsche Sprache hat, wie die tschechische, drei grammatische Genera,
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und zwar Femininum, Maskulinum und Neutrum. In der Genusbestimmung existieren
zwischen beiden Sprachen deutliche Unterschiede. In der deutschen Sprache kann man das
Genus z. B. entsprechend dem Suffix (z. B. das Suffix —ung bezeichnet Feminina, usw.)
erkennen. Die morphologische Adaptation von Substantiven zeigt sich besonders deutlich
in ihrem grammatischen Geschlecht. Aufgrund der Einordnung tschechischer Substantive
entsprechend der jeweiligen Endung weichen die adaptierten Germanismen in ihrem Genus
nicht selten von ihrem deutschen Vorbild ab. So wird aus das Rathaus ten ratiz, das
Gesicht zu ten ksicht, das Reich zu ten rajch, das Zimmer zu ta cimra usw. Diese Worter
werden dann entsprechend den Regeln fir die Flektierung tschechischer Substantive

dekliniert, d.h. rat(z - bez ratlzu, k ratlzu usw.

Bei den Infinitiven tschechischer Verben wird Ublicherweise das Suffix -t
(archaisch —ti) angefiigt, das bedeutet, dass die Verben, die aus den Fremdsprachen
entlehnt worden sind, automatisch dieses Suffix bekommen (z. B. kosten — koStovat; auf
walachisch kostovar). Auch die Flexion erfolgt regelmaRig (koStovat: kostuji, koStujes;
kostoval). Als weiterer Beweis der morphologischen Adaptation ist die Fahigkeit zu
bewerten, dass auf diese Weise gebildete Verben durch Suffixe, Préafixe und Interfixe
weiter abgeleitet werden konnen. Die Prafixe werden dhnlich wie im Deutschen gebraucht,
mitunter handelt es sich um die Aquivalente, allerdings nicht durchgédngig. So entspricht
den deutschen Prafixen ein-, und an-, meist das tschechische Prafix na-: sich einquartieren
— nNakvartyrovat sa;, anmelden — nameldovat, aus- wird in der tschechischen Sprache zu z-
oder vy- : ausreiben — vyrajbovat, ab- zu tschechisch od- (abmarschieren — odmasirovat).
Gleich werden auch die Substantive gebildet, bspw. Uber- bzw. ober- zu tschechischen
nad- (Oberleutnant — nadporucik). Ahnlich stellt sich die Situation bei den Suffixen dar,
bspw. beim Substantiv pres-a#. Die Einfligung von Infixen ist selten, sie betrifft
beispielsweise das Verb Stych-a-rovat resp. Stych-a-rovar (auf Deutsch ,mit der

Stichschaufel arbeiten®).

Mitunter wechseln die entlehnten Lexeme ihre Wortart. So finden sich in der
tschechischen Sprache, vorwiegend in den Dialekten, einige Germanismen, die mehreren
Wortarten angehoren, wie beispielsweise das Wort rychtik bzw. rychtyk (auf Deutsch
richtig). Im Deutschen ist richtig ein Adjektiv, das adverbial und attributiv gebraucht
werden kann (Er schreibt es richtig. / eine richtige Entscheidung). Vor allem jedoch in der

walachischen Mundart wird dieses Lexem mit der gleichen Bedeutung ,,korrekt, fehlerfrei*
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nicht nur als Adjektiv bzw. als Adverb, sondern auch als Substantiv gebraucht: je to v
rychtiku bzw. rychtyku — Es ist ,,in Richtig*““.

4.4 Adaptation hinsichtlich der Wortbildung

In der Frage der Wortbildung geht man zumeist von der tschechischen
Rechtschreibung aus. Es stellt sich allerdings die Frage, welche Art der Wortbildung im
Deutschen und im Tschechischen am produktivsten ist. Im Fall der deutschen Sprache sind
die sgn. Komposition (Wortzusammensetzung, z. B. Trinkgeld — tryngelt), Derivation (zu
dem Wortstamm werden die Prafixe und Suffixe beigefiigt, z. B. Abrichtung — abrichtunk),
und Konversion (ein Wort kann in zwei gleichen Formen stehen, aber es handelt sich um
zwei Wortarten und die Bedeutung ist vom Kontext abhéngig, z. B. Leben/leben steht als
Substantiv und zugleich als Verb). Fir die deutsche Sprache gilt als produktivste Art die
Komposition. Die fur das Tschechische produktivsten Wortbildungsverfahren sind die
Derivation, die dann erweitert wird, sowie die Komposition, weiter auch die Abbreviation
und die Wortentlehnung. Nehmen wir zum Beispiel die Komposita, das ist zwar eine
Direktentlehnung, aber weil sie im Deutschen sehr haufig gebraucht werden, sind sie ein
wichtiger Faktor in der Bildung der Germanismen. In der tschechischen Sprache
unterscheidet man danach, ob eine Wortzusammensetzung ihre Wurzeln schon in der
deutschen Sprache hat und in dieser Form entlehnt wurde, oder ob sie erst in der
Zielsprache entstanden ist. Der Unterschied tritt vor allem in der Verbindungsart am
deutlichsten hervor. Wenn es sich um reine Germanismen, z. B. majstrStyk (aus dem
deutschen Meisterstiick), obrlajtnant (aus dem deutschen Oberleutnant) oder tryngelt (aus
dem deutschen Trinkgeld) handelt, gibt es hier, aulRer der orthographischen Adaptation,
keine Anderung der Bildungsart des Kompositums. Eine andere Kategorie bilden die
Wortzusammensetzungen, die dank der Verbindung von einem tschechischen und einem
deutschen Morphem entstanden sind. Als Beispiel bietet sich der Ausdruck velmistr (auf
Deutsch GrolBmeister bzw. Hochmeister) an. Der Ausdruck entstand aus dem
tschechischen Teil vel- (auf Deutsch grof3-) und dem deutschen -mistr (Meister). Aufgrund
des Vorkommens dieser Variante in den Worterbiichern bzw. in der Konversationssprache,
kann man zu dem Schluss kommen, dass sie relativ wenig vertreten sind. Félle, wo ein
Kompositum, das aus den Germanismen erst in der tschechischen Sprache gebildet wurde
und zugleich in der deutschen Sprache keine sinnvolle Bedeutung hat, entstanden ist,

existieren (vielleicht im Vergleich zu dem sgn. briinner Hantec) fast nicht. Méglicherweise
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kodnnte man die im Dialekt stehende Wortzusammensetzung imrvere furt anfiihren. Das ist
ein besonderer Fall, weil es sich in der deutschen Sprache im Vergleich zur tschechischen
um kein Kompositum handelt (immer wahrend). Noch dazu sagt man hier das Wortchen
furt, was aus dem Deutschen fortwahrend entstanden ist. Ein weiteres Bespiel von dieser
Kategorie ware das Substantiv hastrman (auf Deutsch Hastermann). Dieser Ausdruck wird
nicht als echtes Aquivalent fiir den tschechischen vodnik gebraucht, sondern vor allem als
der Familienname. Das Aquivalent zu vodnik ist Wassermann bzw. Wassergeist. Es stellt
sich aber noch eine Frage, und zwar, ob es Uberhaupt maglich ist, von einem Substantiv
ein Adjektiv abzuleiten. So ware zum Beispiel bei der Wortverbindung Rathausturm (auf
Tschechisch radnicni vez) vollig unklar, wie ein solches abgeleitetes Adjektiv aussehen
sollte, ob ratuzni oder ratizova. Ein ahnliches Problem gibt es auch bspw. beim Wort
rynek, hier muss allerdings angemerkt werden, dass auch die tschechische hochsprachliche
Form, d. h. ndmesti, Probleme aufwirft, wenn es darum geht, ein Adjektiv zu bilden.
Theoretisch wirde es sich um den Ausdruck naméstni handeln, das wird aber selbst in der

Umgangssprache nicht verwendet.

4.5 Semantische Adaptation

Ein weiterer Typ der Adaptation ist die semantische. Die Semantik ist die
Wissenschaft, die sich fur die Bedeutung der Worter interessiert. Im Fall der Germanismen
bedeutet das, dass die Semantik pruft, ob sich die einzelnen deutschen Wérter im Laufe der
Zeit in der Zielsprache in ihrem Bedeutungswert verandert haben. Selbstverstandlich haben
manche Vokabeln in der Zielsprache ihre urspriingliche Bedeutung behalten. Es handelt
dabei wiederum meistens um Substantive, wie zum Beispiel stroZzoch (der Strohsack) oder
Suplik (die Schublade) u. a. Es ist allerdings auch mdoglich, dass der Begriff im Vergleich
zu seinem Anfangswert mehr oder weniger entfernt ist. In der Zielsprache kann dann das
Wort etwas anderes bedeuten, als in der Muttersprache oder es wurde nur mit einem Teil
seiner Bedeutung entlehnt. Es ist relativ schwer, einen genauen prozentualen Anteil im Fall
des Tschechischen zu bestimmen, die Germanismen haben hier oft die Verbindung mit
ihrer originalen Bestimmung, aber die jahrhundertlange Entwicklung hat die Bedeutungen
manchmal verschoben, erweitert oder reduziert. Die folgenden Worter gehéren in die
Gruppe derjenigen, die in ihrer Bedeutung mit dem jeweiligen Original Gbereinstimmt, z.
B. postmistr, eventuell poSmistr (Postmeister), Stempl (Stempel). Wie schon aber oben

festgestellt wurde, haben manche Lexeme ihre Bedeutung in der Zielsprache reduziert,
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zum Beispiel kann man den Begriff Ring anfiihren. Der Ausdruck hat im Deutschen mehr
Bedeutungen, wie der Ehering, Kreis oder Platz (in der Stadt). Im Tschechischen hat
dieses Wort zwei Bedeutungen, und zwar in der orthographisch unveranderten Form ring,
wie z. B. Boxring (auf Tschechisch boxersky ring) und weiter in der Dialektsform
rynk/rynek, die aber schon nur die Marktplatz oder ein &hnlicher Raum, der sich in der
Stadt befindet, bedeutet. Weitere Bedeutungen gibt es nicht. Es sind auch Félle bekannt,
bei denen sich die Bedeutung im Laufe der Jahrhunderte entwickelt hat, z. B. der Ausdruck
jarmark (Jahrmarkt). Friher handelte sich ausdrucklich um ein Jahresmarkt oder eine
Kirmes, kdonnte man sagen, wéhrenddessen es heutzutage um Markte jeder Art, die mit
einem kulturellen Geschehen verbunden sind, geht (er muss so nicht unbedingt einmal pro
Jahr stattfinden).

4.6 Stilistische Adaptation

Stilistik ist die Wissenschaft, die sich mit dem Stil einer Sprache und ihrem

Gebrauch befasst. In dieser Disziplin werden unterschiedliche Aspekte in Betracht
gezogen. Dazu gehoren bspw. die Unterscheide zwischen der schriftlichen und mindlichen
Sprache, die Dialektdifferenzen usw. In Bezug auf die Stilistik erscheint die
Verwendbarkeit der einzelnen Lexeme unter den Bedingungen der tschechischen Sprache
von besonderer Bedeutung. Wenn ein Wort in seinem gesamten Bedeutungsumfang
entlehnt wurde, dann wird es in der Zielsprache auf der gleichen stilistischen Ebene
verwendet, z. B. das Substantiv Spunt (der Spund). Dieses Wort bedeutet sowohl im
Deutschen als auch im Tschechischen einen Gegenstand, mit dessen Hilfe ein Loch
verschlossen werden soll. Obwohl die tschechische Sprache ein Aquivalent zétka
verwendet, wird der Germanismus Spunt in der Alltagssprache sehr hdufig gebraucht.
Hé&ufig wurden jedoch vor allem in der Vergangenheit Lehnworter aus dem Deutschen, die
dort der neutralen Stilebene zuzurechnen sind, im Tschechischen ironisch, archaisch, nicht
selten jedoch auch vulgér verwendet. Ziehen wir zum Beispiel folgende Ausdriicke in
Betracht: ksicht - Gesicht (expr. oblicej: O délat ksichty tvafit se urazené, sklebit se; Novy
akademicky slovnik cizich slov, 2005).
Auch trotz der gleichen Bedeutung mit dem Original muss man bei dem walachischen
Ausdruck feststellen, dass hier diese Variante mehr oder weniger als eine vulgare
Bezeichnung gebraucht wird.

Eine ahnliche Situation herrscht bei den Wortern, die die breite Offentlichkeit im

Zusammenhang mit einem historischen Geschehen hat, z B. das Substantiv rajch (Reich).
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Der Wert ist wieder (bereinstimmend, aber vor allem die &lteren Leute in der
Tschechischen Republik haben in ihren Kopfen die Verbindung jet do rajchu (ins Reich
fahren), gespeichert, was als die Bezeichnung fir Zwangarbeit in Deutschland wahrend
des Zweiten Weltkriegs gebraucht wurde. Im Verglich zu den im Tschechischen
hochsprachlichen Germanismen (cibule — Zwiebel) werden manche von ihnen rein
umgangssprachlich gebrauchen, bspw. gyps — Gips (mit nohu v gypsu — Bein im Gips
haben), weiter kénnen die Germanismen in bestimmten Verbindungen eine gewisse Ironie
beinhalten. Als Beispiel kann man den Satz ma doma hotovu apotéku (Er hat zu Hause
eine ganze Apotheke, das bedeutet, man hat zu Hause viele Medikamenten, die man aber
offensichtlich nicht einnimmt) anfihren. Ein dhnliches Beispiel ist die Frage, die man
stellt, wenn einer eine groRere Tasche oder Kiste tragt: co to vieces za almaru? (Was fir
eine Almer (Kleiderschrank) tragst du?). Das ist schon eine Hyperbel, aber man verwendet

in diesem Fall keinen hochsprachlichen Ausdruck (sk7ir).

Im folgenden Beispiel, das sich auf das Jahr 1844 bezieht, wird die Stellungsnahme der
evangelischen Bevolkerung von der Gemeinde Janova zur Frage der Konfession
manifestiert. Da das Schulwesen in diesem Zeitraum noch kirchlich organisiert war und im
Dorf sich nur eine katholische Schule befindet hat, haben die Schulkinder damals
geschrieben:

»,My méme svého pana rechtora na Vsetiné* (Baletka, Janova - NaSe obec — na$ domov,
2005).

,Wir haben unseren Lehrer (Rektor) in Vsetin“

Die Germanismen kann man auch dort in der Literatur finden, wo die Etymologen
die walachischen Alltagsgeschichten beschrieben haben. Als Beispiel dient folgender

Beleg:

Kdysi zasli videcti handléie az gdesik na Hand. ... Uz by sa do krvi zbili, nebuda jakéhosi
oslého vandrovnika. Vzal z pinkla neboziz, zaSel k lipe, co prred hospodu stila, navrtal,
zapustil Slauch a vcil tahnul do sebja. Potem si odpluvnul, dal k Slauchu tuplék a vérte,
ludé, do tupladka téklo pivo. Podal strycom okostovar’. (Kaslik, ValaSské povédacky,
1934).

»Einstmals sind die Vidcer Handler irgendwohin nach Hanna gegangen. ... Sie wirden
sich fast bis aufs Blut priigeln, wenn dort kein verlumpter Wandler ware. ... Er hatte einen

Holzbohrer aus dem Ranzen gezogen, ging zu einer Linde, die vor der Kneipe gestanden
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hat, hat das Holz angebohrt, den Schlauch eingelassen und jetzt zu ihm gezogen. Dann hat
er ausgespuckt, hat einen Doppelliter zum Schlauch gegeben und glauben Sie Leute, in

den Doppelliter ist Bier geflossen. Er hat es den Onkeln zu kosten gegeben.**

Es handelt sich um typische walachische Mundart. Zu den fettgedruckten
Germanismen gehoren die schon oben erwahnten, die zur Benennung von verschiedenen
Handwerkzeugen gedient haben, bspw. neboziz; nebozez, -u m «erms Sroubovity vrtak do
dieva (Novy akademicky slovnik cizich slov S. 548) oder Slauch; -u m « ob. hadice:

gumovy Slauch (Novy akademicky slovnik cizich slov, 2005).

Die Mundart bedeutet nicht nur die mindliche oder schriftliche Form verschiedener
Geschichten, sondern auch Gedichte oder Lieder des Volksschrifttums. In der Frage des
Vorkommens von den Germanismen handelt es sich um keine Ausnahme. Als Beispiel
zitiere ich die dritte Strophe des Volkslieds Dyz sem ja $ét podle miyna (KASPAR,
Zdengk; Zahraj n€, hudecku. Valasské tance z rukopisnych sbérti Zdeiika Kaspara, 2006, S.
169):

/:Vemte, drabi, vemte puta,
dajte ho tam za legruta, :/
/.dajte ho do Serhovné,
nech nechodi stobodné! :/

In einer Strophe kann man drei Germanismen finden, wobei mindestens einer von

ihnen (legrut) typisch walachisch wird. Das Lied bedeutet auf Deutsch folgendes:
/:Nehmen Sie, Hascher, nehmen Sie Fesseln,

geben Sie ihn dort als Rekruten, :/

/:stecken Sie ihn ins Gefangnis,

sei er nicht frei gehen! :/

Im Fall der Germanismen dréb und serhoviia kommt zu einer besonderen Situation.

Die tschechischen Bedeutungen werden folgend dargestellt:

drab, -a m « nist. 1. p&si vojak, zoldnét n. vojak vubec 2. vrchnostensky n. obecni ziizenec,
kt. plnil riz. ukoly jako dozorce pii polni roboté, hlida¢, posel, straznik, vykonavatel

télesnych trestt ap. (Novy akademicky slovnik cizich slov, 2005).
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Serhoviia Satlava, portasské vézeni v horach, téZ , dira“ (Slovnik valasského nateci,

2001)

Es geht zwar um die Lexeme mit deutscher Abstammung, aber die urspriinglichen
deutschen Ausdriicke werden in der Muttersprache nicht mehr verwendet. Das Wort drab
bezeichnet einen Mann, der im amtlichen Auftrag jemanden verfolgt (duden.de) und wird
durch den Ausdruck Hascher ersetzt. Im Fall von serhoviia handelt sich um ein Geféngnis.

Das Lexem legrut ist ein Germanismus, der eine Veranderung erfahren hat. Der
urspriingliche deutsche Ausdruck ist Rekrut, was einen Soldaten bezeichnet (duden.de).
Als Germanismus in der tschechischen Sprache figuriert das Wort rekrut, aber im
walachischen Dialekt kam zu einem Wechsel der Anfangsbuchstaben und sowie der

Vokallange (rekrut — legrat). Im Tschechischen bedeutet das Wort folgendes:

rekrut, -a m o > zast. 0dvedenec; rekrutsky prd.: rekrutska pisenn (Novy akademicky slovnik
cizich slov, 2005).

Dass zahlreiche Germanismen heute nicht mehr gebraucht werden, beweist der
Vergleich zwischen der heutigen Sprache und der Sprache, die in der ersten Halfte des 20.
Jahrhunderts verwendet wurde. Der folgende Ausschnitt bezieht sich auf die Notizen des
Lehrers der Gemeinde Janova FrantiSek Suldovsky aus dem Jahre 1926. Es wird
beschrieben, wie die Leute damals auf dem Lande gesprochen haben:

WStari lidé a Vrsané mluvi mezi sebou, rodinou a svymi rodaky dialektem valaSskym. Pred
pany a u uradi snazi se kazdy mluviti vice méné spisovné, ponévadz se stavalo, Ze si
mnohdy neporozuméli. Byva to nékdy tezké. Kdyz napr. ve skole dévce hlasi uciteli, Ze ji
chlapec tahd za cop, rekne ,Pane rechtor, ogar mna kycka za lelik* (Baletka, 2005, S.
152).

,Die alten Leute und das Gebirgsvolk sprechen untereinander, in der Familie und mit
ihren Landsméannern auf walachischen Dialekt. Vor den Herren und Behdrden bemdiht sich
jeder, mehr oder weniger schriftsprachlich zu sprechen, weil es passierte, dass sie oft nicht
verstanden wurden. Das ist manchmal schwer. Wenn zum Beispiel ein Madchen in der
Schule dem Lehrer meldet, dass es ein Junge sie am Zopf zieht, sagte es: ,,Herr Lehrer

(Rektor), der Junge zieht mich am Zopf.“.

Was man in Betracht ziehen muss, ist die Tatsache, dass manche deutsche
Vokabeln, die man heute durch rein tschechische Varianten substituiert (Blrgermeister —



UTB in Zlin, Fakultat fir humanwissenschaftliche Studien 30

purkmistr, heute starosta), in der Vergangenheit als hochsprachige tschechische Begriffe
gebraucht wurden. Im Zuge der oben beschriebenen Bemihungen der Puristen, die
tschechische Sprache von den Germanismen zu bereinigen, kam es jedoch letztendlich
dazu, dass die damals Ublicherweise verwendeten VVokabeln heute Archaismen sind und
viele von ihnen nicht mehr gebraucht werden. Vor allem der jingeren Generation
erscheinen sie ziemlich fremd. Als Beispiel zitiere ich einen Abschnitt aus einem aus
Anlass der Rekonstruktion des Rathauses der Stadt Vsetin im Jahre 1850 aufgeschriebenen
Gedenkblatt:

ww Po ujednané domluvé s panem Fichtnerem prijala nase obec za uradovini pana
purkmistra Karla Cernockého, piedstaveného p. Martina Bubely a obecniho hospoddre p.
Jana Sebrenicha ten kanceldi pro c. k. okresni soud a pocala ten v starém zpiisobu stojici
méstska ratlz na zacdatku maje 1850 prepravovat a zvétsovat, na ktery vyloh 6000
rynskych ve stiibie se pocita. ... Ty pak znovu vystavené aresty, ..., kostovaly 2000 zlatych,
..., kteryzto naklad pro dost chudobnou kasu byl. ... (Baletka, 2008, S. 174).

»,Nach der vereinbarten Absprache mit Herrn Fichtner hat unsere Gemeinde wahrend der
Amtsperiode von Herrn Biirgermeister Karel Cernocky, dem Vorgesetzten Herrn Martin
Bubela und dem Hauswirt Herrn Jan Sebrenich das Biiro fiir das k. u. k. Kreisgericht
erhalten und das im alten Art stehende Stadtrathaus am Anfang Mai 1850 angefangen
umzubauen und zu vergrofRern, was 6000 Rheinsilbern gekostet hat. ...Die wieder
aufgebauten Arreste haben 2000 Gulden gekostet, ..., was fur die recht arme

Gemeindekasse ein Kostenaufwand war. ...

In diesem Beispiel kann man feststellen, dass die meisten fettgedruckten
Germanismen nicht mehr gebraucht werden. In &hnlicher Weise kann man ein weiteres
Beispiel kommentieren. In diesem Fall handelt es sich aber um einen wesentlich alteren

Beleg, und zwar um die Zunfte, die in der Stadt Vsetin in der Vergangenheit tatig waren:

wLéta Pané 1788, dne 14. listopadu za cechmistra starSiho Josefa Rozncvajka a mladSiho
Waclawa Zmeskala pri viplném poctivém cechu prijaty jest ten svrchu psany Jura Susen do

uceni k majstrovi Josefovi Rozncvajkovi.” (Vaclavek, 1895, S. 5).

»Im Jahre des Herrn 1788, am 14. November, wird unter Zunftmeister (Zechemeister)
Josef Rozncvajk, d. Altere, und Waclaw Zmeskal, d. Jiingere, bei der vollstandigen
ehrlichen Zunft (Zeche) der oben geschriebene Jura Susen zu Meister Josef Rozncvajk in

die Lehre genommen.*
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Es handelt sich um einen hochsprachlichen Text, in dem ganz bemerkenswert das
Wort Meister ist, das in der unveranderten phonetischen Form [majstr] geblieben ist.

Aus diesem Kapitel geht hervor, dass es notig ist, zwischen der Umgangsprache
und Schriftsprache zu unterscheiden. In beiden Fallen kann man aber zu dem Schluss
kommen, dass zahlreiche Germanismen heutzutage archaisch klingen. Es muss auch in
Betracht gezogen werden, dass nicht nur die einzelnen Lexeme, sondern auch manche
Handwerke und damit verbundene Organisationen verschwunden worden sind. Als
Beispiel lassen sich die Zinfte (Zechen) anfiihren, die heutzutage nicht mehr in ihren

ursprunglichen Umfang vertreten sind.
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Il. PRAKTISCHER TEIL
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5 EINFUHRUNG

Der praktische Teil der Arbeit wird in zwei Hauptbereiche geteilt. Der erste
beschaftigt sich mit dem Gebrauch von einzelnen Lexemen. Die Ergebnisse sollen
darstellen, in welchem Umfang die in dem Fragebogen vorgelegten Germanismen bekannt
sind und gebraucht werden. Der zweite Teil bezieht sich auf die Deutschkenntnisse

allgemein und die Stellungnahme der Befragten zur deutschen Sprache.

5.1 Ziele und Strategien der empirischen Untersuchung

In den Vormonaten lief die Umfrage unter 100 Befragten, die die einzelnen Fragen
beantwortet haben. Ziel der Umfrage war es festzustellen, inwieweit die walachische
Mundart bzw. die Germanismen heute noch gebraucht werden. Die Umfrage besteht aus
zwei Teilen. Der erste Teil umfasst eine Tabelle, wo zehn Germanismen zur Verfligung
stehen und zu denen noch fiinf Fragen gestellt werden. Die erste Frage heilt, ob der
Befragte den entsprechenden Germanismus kennt, mit Hilfe der zweiten Frage sollte
herausgefunden werden, was seiner Meinung nach dieses Wort im Tschechischen bedeutet.
Die dritte Frage lautete, ob man den originalen deutschen Ausdruck anfiihren kann, die
vierte interessiert sich fiir den Gebrauch des Lexems und die funfte und letzte Frage zielt
auf den Gebrauch: Es wird hier gefragt, ob man jemanden, der dieses Wort gebraucht,
kennt. Im zweiten Teil der Umfrage handelt es sich um die sog. offenen Fragen, mit deren
Hilfe in Erfahrung gebracht werden sollte, ob man den Begriff Germanismus kennt oder ob
man Deutsch bzw. andere Fremdsprachen sprechen kann. Wichtige Fragen sind mit der
Stellung des Deutschen verbunden, weil sich die Befragten gedulert haben, inwieweit sie

diese Sprache wichtig finden.

Fur die Fragebogenerhebung habe ich Germanismen unterschiedlicher Bekanntheit
ausgewahlt. Die Befragten kommen vor allem aus dem &stlichen Teil des Bezirkes Zlin.
Die Fragebdgen habe ich in den meisten Fallen entweder selbst in der Rolle des
Fragestellers ausgefullt oder den Leuten zur Verfligung gestellt und sie haben ihn mir dann
selbst erganzt. Auf diese Art und Weise bin ich das vor allem an der Grundschule, wo ich
angestellt bin, vorgegangen. Aullerdem habe ich auch andere Leute gebeten, mit beim

Ausfillen behilflich zu sein.
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Die Antworten, die sich auf den ersten Teil beziehen, werden in der folgenden
Tabelle Ubersichtlich dargestellt, wobei jeder Germanismus anschlielend ausfuhrlich

beschrieben werden soll.
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Tab. 1 Umfrageergebnisse

Germanismus Kennen Sie diesen | Was bedeutet der | Kennen Sie  den | Gebrauchen Sie ihn? Kennen Sie jemanden,
Germanismus? Ausdruck lhrer | originalen  deutschen der das Wort
Meinung nach (tsch. | Ausdruck? gebraucht?
Wort)?
celta richtig geantwortet: 72 | richtig geantwortet: 24
ungefahr richtig | ungefahr richtig
geantwortet: 2 geantwortet: 8
falsch geantwortet: 0 falsch geantwortet: 1
Ja: 67, Nein: 33 weil3 nicht: 26 weil3 nicht: 67 Ja: 37, Nein: 63 Ja: 54, Nein: 46
futral richtig geantwortet: 88 | richtig geantwortet: 7
ungefahr richtig | ungefahr richtig
geantwortet: 2 geantwortet: 8
falsch geantwortet: 2 falsch geantwortet: 0
Ja: 83, Nein: 17 weil} nicht: 8 weil} nicht: 85 Ja: 46, Nein: 54 Ja: 52, Nein: 48
grunt richtig geantwortet: 65 | richtig geantwortet: 30
ungefahr richtig | ungefahr richtig
Ja: 84, Nein: 16 geantwortet: 19 geantwortet: 7 Ja: 46, Nein: 54 Ja: 52, Nein: 48
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falsch geantwortet: 2

falsch geantwortet: 0

weild nicht: 14 weild nicht: 63
tryngelt richtig geantwortet: 66 | richtig geantwortet: 14
ungefahr richtig | ungefahr richtig
geantwortet: 1 geantwortet: 4
falsch geantwortet: 1 falsch geantwortet: 2
Ja: 51, Nein: 49 weil3 nicht: 32 weil3 nicht: 80 Ja:41, Nein: 59 Ja: 52, Nein: 48
Snuptychl richtig geantwortet: 70 | richtig geantwortet: 4
ungefahr richtig | ungefahr richtig
geantwortet: 0 geantwortet: 4
falsch geantwortet: 0 falsch geantwortet: 6
Ja: 72, Nein: 28 weil3 nicht: 30 weil3 nicht: 86 Ja: 31, Nein: 69 Ja: 42, Nein: 58
obrlajtnant richtig geantwortet: 6 richtig geantwortet: 6
ungefahr richtig | ungefahr richtig
geantwortet: 32 geantwortet: 5
falsch geantwortet: 8 falsch geantwortet: 1
Ja: 49, Nein: 51 weil3 nicht: 54 weil3 nicht: 88 Ja:11, Nein: 89 Ja:13, Nein: 87
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rychtyk richtig geantwortet: 80 | richtig geantwortet: 66
ungefahr richtig | ungeféhr richtig
geantwortet: 5 geantwortet: 0
falsch geantwortet: 0 falsch geantwortet: 0
Ja: 80, Nein: 20 weil3 nicht: 15 weil3 nicht: 44 Ja: 42, Nein: 58 Ja: 61, Nein: 39
Sraubstok richtig geantwortet: 3 richtig geantwortet: 7
ungefahr richtig | ungefahr richtig
geantwortet: 3 geantwortet: 0
falsch geantwortet: 3 falsch geantwortet: 0
Ja: 8, Nein: 92 weil3 nicht: 91 weil3 nicht: 93 Ja: 1, Nein: 99 Ja: 1, Nein: 99
zasSprajcovat richtig geantwortet: 90 richtig geantwortet: 9
ungefahr richtig | ungeféhr richtig
geantwortet: 1 geantwortet: 0
falsch geantwortet: 2 falsch geantwortet: 3
Ja: 92, Nein: 8 weild nicht: 7 weil3 nicht: 88 Ja: 68, Nein: 32 Ja: 73, Nein: 27
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5.2 Abbildung der Umfrageergebnisse

5.2.1 Germanismen
1. celta

celta, -y z <n> novor. Nepromokava plachta n. stanovy dilec z ni vyrobeny; celtovy piid.:

celtovd stirecha (Novy akademicky slovnik cizich slov, 2005)

Diagramm Nr. 1: Kennen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie den Germanismus "celta"?

70

60

50

401 ObJa
30 H Nein
20+

10+

Aus dem Schaubild ist sichtbar, dass das Wort zu denjenigen gehort, die noch
relativ bekannt sind. Auf die Frage, ob man den Germanismus kennt, hat die Mehrheit der

Befragten mit ja geantwortet (67 von 100).

Diagramm Nr. 2: Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?
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Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?
801
70
60
50- O Richtig beantwortet
40 W Ungeféhr richtig beantwortet
301 O Falsch beantwortet
20- ‘ O Weil3 nicht
10+
0 |
1

Die oben geschriebene Behauptung, dass das Lexem bekannt ist, belegt auch
folgendes Ergebnis, wobei die Mehrheit der Befragten ein richtiges tschechisches
Aquivalent angefiihrt hat. Ungefahr richtig geantwortet haben 2 Befragte. Falsch hat
niemand geantwortet und 26 Befragte hatten keine Ahnung.

Diagramm Nr. 3: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
707
60
50
401 O Richtig beantwortet
W Ungeféhr richtig beantwortet
307 O Falsch beantwortet
201 O Weil3 nicht
10
|
0
1

Eine vollkommen andere Situation herrscht im Fall der Frage, ob man den
deutschen Ausdruck, von dem der Germanismus entstanden ist, nennen kénnte. Nur 24 der
Befragten haben richtig, das heil3t Zelt, geantwortet, 8 haben ungefahr richtig geantwortet,
das bedeutet, dass sie ein abgeleitetes Wort gesagt haben. Nur ein Mann hat falsch
geantwortet, aber die ibergroRe Mehrheit wusste es gar nicht.

Diagramm Nr. 4: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?
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Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

70

601

50+

40

O Ja
30+ B Nein

201

10

Eine wichtige Frage ist die vierte, die sich auf den Gebrauch der Germanismen
bezieht. Sie antwortet auf die am Anfang gestellte Frage, ob die Germanismen heutzutage
Uberhaupt noch verwendet werden. Das Diagramm gibt Auskunft tber folgende Aspekte:
37 Befragten haben angegeben, dass sie das Wort in der Alltagssprache gebrauchen. Die

Zahl der negativen Antworten ist 63.

Diagramm Nr. 5: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

60

50+

40+

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

In dem letzten Fall wurde gefragt, ob man jemanden in seiner Umgebung, der den
Ausdruck alltaglich gebraucht, kennt. Im Vergleich zur vorigen Frage ist das Ergebnis
positiver, denn 54 haben mit ja geantwortet und 46 mit nein. Trotz dieser Tatsache, sind
beide Antworten fast gleichwertig, weil es sich um einen sehr geringen Unterschied
handelt.
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2. futral

v

futral, -u m <I> ob. schrdnka na drobnéjsi i vétsi véci, pouzdro: f. na bryle, na basu (Novy

akademicky slovnik cizich slov, 2005)

Diagramm Nr. 6: Kennen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie den Germanismus "futral"?

90
80+
70
60
50+
40+
30+
20+
10+

O Ja
E Nein

Im Fall des Wortes futral handelt es sich um einen der bekanntesten Germanismen.
Eine UbergroRe Mehrheit (83 von 100) der Befragten kennt diesen Germanismus,
deswegen kann man feststellen, dass er zu den meistbekannten gehért. Das Lexem ist nicht

nur bekannt, sondern auch in relativ hohem Malie gebraucht.

Diagramm Nr. 7: Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?
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Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach?
90
80
70
601 O Richtig beantwortet
501 B Ungeféhr richtig beantwortet
407 O Falsch beantwortet
301 O Weif nicht
20
10
oL
1

Die Bekanntheit des Wortes belegt auch folgende Aussage: 88% der Befragten
haben das richtige tschechische Aquivalent, d.h. pouzdro oder obal, angefiihrt, 2 der
Befragten haben &hnliche Bedeutungen gesagt, ein Befragter hat falsch geantwortet und 8

wussten nicht, was man darunter versteht.

Diagramm Nr. 8: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

90 85
80
70
€01 O Richtig beantwortet
501 B Ungeféhr richtig beantwortet
407 O Falsch beantwortet
301 O Weif nicht
20
10 j

o0/

1

Die groRBe Mehrheit der Leute konnte sich an den urspriunglichen deutschen
Ausdruck nicht erinnern, was auch mit den Umfang der Deutschkenntnisse in der
Gesellschaft widerspiegelt. Richtig haben nur 7 Personen geantwortet, wobei die Zahl

derjenigen, die keine Ahnung haben, ziemlich hoch ist (85 Befragten).

Diagramm Nr. 49: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?
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Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

60

50+

40

30 OJa
E Nein

20+

10+

In der Frage des Gebrauchs von diesem Lexem kommt man zu dem Schluss, dass
dieser Ausdruck zu denjenigen gehért, die zwar immer noch gebraucht werden, aber
trotzdem haben 54% der Befragten behauptet, dass sie diesen Germanismus nicht
verwenden, wéhrend nur 46% mit ja geantwortet haben. Das bedeutet, dass der

Unterschied nur marginal ist.

Diagramm Nr. 10: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

60

50+

40+

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Ahnlich verhalt es sich mit der letzten Frage, und zwar, ob man jemanden, der
dieses Lexem gebraucht, kennt. Hier erhielten wir mehr bejahende Antworten als

verneinende, obwonhl es nur einen geringen Unterschied von vier Stimmen gibt.

3. grunt
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vvvvvv

na g. ¢ z gruntu (srdce) dobry, upiimny, poctivy ¢lovék 2 ob. zaklady (stavby): diim vyhorel
az do gruntu 3 nékdejsi selsky statek; zast. téz puda, pozemky 4 wyv. slang. barevny zaklad,
podklad (obrazu) (Novy akademicky slovnik cizich slov, 2005)

Diagramm Nr. 11: Kennen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie den Germanismus "grunt"?

90+
80+
70
601
501
40+
30+
20+
10+

O Ja
E Nein

Den Umfrageergebnissen zufolge handelt es sich um einen ziemlich bekannten
Germanismus. 84 Befragte kennen ihn, nur 16 nicht. Beziglich der Bekanntheit ist
festzustellen, dass es sich um einen der bekanntesten Germanismen handelt. Damit ist
sicherlich die Tatsache verbunden, dass das Wort mehrere Bedeutungen hat, deshalb ist es

in der Gesellschaft so stark vertreten.

Diagramm Nr. 12: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches
Aquivalent)?
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10

Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?

70

60

50+

40

O Richtig beantwortet
W Ungeféhr richtig beantwortet

30+

O Falsch beantwortet

20+

14 O Weil3 nicht

Von 100 Antworten sind 65 richtig, 10 waren der richtigen Antwort nahe, zwei

Leute haben einen unrichtigen Ausdruck angeftiihrt und fur 14 ist er unbekannt. Es ist also

unverkennbar, dass sich dieses Wort groRer Beliebtheit erfreut.

Diagramm Nr. 13: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

70

60

50+

40

O Richtig beantwortet

30+

W Ungeféhr richtig beantwortet
O Falsch beantwortet

20

O Weil3 nicht

10+

Im Vergleich zur zweiten Frage haben hier die vorgestellten Ergebnisse

entgegengesetzte Tendenz, weil nur 30 Personen einen richtigen deutschen Ausdruck

genannt haben. Die meisten Befragten (63%) haben sich in dem Sinne geduf3ert, dass sie

unféhig sind, einen Begriff anzufihren.

Diagramm Nr. 14: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?
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Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

60

50+

40

30 OJa
E Nein

20+

10+

Der Gebrauch dieses Wortes hat bei den Befragten sinkende Tendenz, obwohl es
auch hier um keinen markanten Unterschied geht, konkret stehen 46 positive 54 negativen

Antworten gegeniber.

Diagramm Nr. 15: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

60+

501

401

O Ja
E Nein

30+

201

10

Das Schaubild gibt Auskunft, wie viele Personen diesen Germanismus gebrauchen.
Wie im Fall der vorigen Frage gibt es hier keinen groRen Unterschied, da eine

zweiundfunfzigprozentige Mehrheit der Befragten das Wort gebraucht.
4, tryngelt

tringeld, tringelt, trinkgelt, -u m <n> 1 zst. spropitné (Novy akademicky slovnik cizich
slov, 2005)
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Diagramm Nr. 16: Kennen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie den Germanismus "tryngelt"?

60

50+

40+

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Hinsichtlich der Bekanntheit dieses Wortes kann festgestellt werden, dass ihn eine
knappe Mehrheit von 51% der Befragten kennt. Es gehort zwar nicht zu denen, die immer
noch aktiv gebraucht werden, trotzdem kann man zu dem Schluss kommen, dass das Wort

bis zur heute lebendig ist.

Diagramm Nr. 17: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches
Agquivalent)?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?
70
601
50
401 O Richtig beantwortet
W Ungeféhr richtig beantwortet
301 O Falsch beantwortet
201 O Weil3 nicht
10
PR
O,
1

Die Nennung des richtigen Aquivalents in der tschechischen Sprache bereitete 66
Befragten keine Probleme. Nah an der richtigen Antwort war nur ein Proband und dieselbe
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Situation herrscht bei den falschen Antworten. 41 Leute haben kein tschechisches Lexem
gefunden. In diesem Fall haben die Deutschkenntnisse der Befragten eine wichtige Rolle
gespielt. Da der Germanismus mit dem urspringlichen Ausdruck ziemlich
bedeutungséhnlich ist (tryngelt — Trinkgeld), konnten viele das Wort aus der Verbindung

trinken + Geld einfach ableiten und ins Tschechische Ubersetzen.

Diagramm Nr. 18: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

80 86
70+
60
50 O Richtig beantwortet
40 Bl Ungeféhr richtig beantwortet
30- O Falsch beantwortet
201 O Weil3 nicht
10 E é

o

1

Uberraschend ist jedoch, dass nur wenige Leute den korrekten Ausdruck angefiihrt
haben. Im Fall der Deutschkenntnisse herrscht ndmlich eine eindeutige Situation. Woraus
der Germanismus entstanden ist, haben 14 Leute angefiihrt, 4 von 100 haben zwar einen
ungefahr richtigen, aber nicht genauen Begriff gesagt. Zwei Befragte haben sich in ihrer

Behauptung geirrt und 68 Probanden haben tber diese Kenntnisse nicht verfiigt.

Diagramm Nr. 19: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?
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Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

60

50+

40

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Zur Frage des Gebrauchs die entsprechende Graphik, aus der ersichtlich ist, dass
die die bejahenden Antworten mit einem geringeren Anteil vertreten (41% zu 59%) sind.
Die Ubrigen 59 gebrauchen das Lexem nicht, wobei es sich wiederum um keine grol3e
Differenz handelt.

Diagramm Nr. 20: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

60+

501

40+

O Ja
E Nein

30+

20+

10

Die S&ule des Diagramms zeigen, dass es zwischen den Antworten fast keinen
Unterschied gibt. Eine knappe Mehrheit der Befragten (52%) hat sich geduf3ert, dass sie in
ihrer Umgebung jemanden, der das Wort gebraucht, kennen. Wieder lasst sich sagen, dass

der Unterschied nur marginal ist.

5. Snuptychl
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Snuptychl, -u m <n> 1 zast. ob. kapesnik (Novy akademicky slovnik cizich slov, 2005)

Diagramm Nr. 21: Kennen Sie diesen Germanismus?

nx

Kennen Sie den Germanismus "Snuptychl"?

807
70+
60
50+
40+
30+
20+
10+

O Ja
H Nein

Der Begriff Snuptychl ist ziemlich bekannt, denn 72% von allen Befragte kennen
ihn. Im Vergleich zu einigen anderen geht es hier um einen rein umgangssprachlichen
Ausdruck. Dies kann auch als ein Beweis dienen, dass die dialektischen Lexeme immer

noch gut bekannt sind.

Diagramm Nr. 22: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Agquivalent)?

Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Agiuvalent)?
70
60
50
40 [ Richtig beantwortet
| 36 | Ungefahr richtig beantwortet
30 O Falsch beantwortet
20 O Weil3 nicht
10+
L
0,
1
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Wie aus der vorigen Frage folgt, erfreut sich das Lexem relativ groRer Bekanntheit,

da 70% der Befragten den richtigen tschechischen Ausdruck kapesnik angefihrt haben.

Falsch hat niemand geantwortet und nichts haben 30 Personen gesagt.

Diagramm Nr. 23: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

90+
80+
70
60
50+
40
30
20+
10+

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

op
(e

@ Richtig beantwortet

O Falsch beantwortet

O Weil3 nicht

B Ungeféhr richtig beantwortet

Eine vollkommen umgekehrte Situation ist scheinbar in der Frage nach den

Deutschkenntnissen, weil nur vier Befragte in der Lage waren, den richtigen deutschen

Ausdruck anzufiihren. Vier Probanden waren mit ihren Antworten nahe, sechs haben

verschiedenste unrichtige Vokabeln gesagt und 86% der Befragten haben kein Wort

gefunden. Das ist ziemlich Uberraschend, denn die meisten Befragten haben in einer der

Ergénzungsfragen angegeben, dass sie Deutsch sprechen kénnen.

Diagramm Nr. 24: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

70

60

50+

40+

30+

20+

10

O Ja
E Nein
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Obwonhl der Begriff im Bewusstsein der breiten Offentlichkeit ist, ist sein aktiver
Gebrauch geringer, da der Anteil der negativen Antworten bei 69% liegt. Auch an dieser
Stelle lasst sich eine Schlussfolgerung hinsichtlich der Umgangssprache ableiten. Die

Graphik belegt, dass der Gebrauch der dialektischen Ausdriicke sinkende Tendenz hat.

Diagramm Nr. 25: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

60

50+

40

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Die letzte Frage, die sich zu diesem Wort bezieht, ist &hnlich ausgefallen, da die
meisten Reaktionen wieder negativ waren. Insgesamt haben 42 Personen mit ja und 58 mit

nein geantwortet.
6. obrlajtnant

obrlajtnant, -a m <n> 1 zast. ob., voj. slang nadporucik (v byv. rak.-uh. a ném. armad¢) (Novy

akademicky slovnik cizich slov, 2005)

Diagramm Nr. 26: Kennen Sie diesen Germanismus?
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Kennen Sie den Germanismus "obrlajtnant"?

60

50+

40

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Der Begriff Obrlajtnant gehort zu denen, die in der tschechischen Sprache fast
nicht verwendet werden. Trotzdem kennt man ihn, und zwar, wie die Befragten gesagt
haben, dank dem Buch iber Schwejk. Bejahend haben 51 von 100 Probanden geantwortet.
Ansonsten handelt es sich um ein recht unbekanntes Wort, was auch die folgenden

Angaben beweisen.

Diagramm Nr. 27: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?

60’ cA
poL 3
50+
401 O Richtig beantwortet
30 W Ungefahr richtig beantwortet
0] O Falsch beantwortet
O Weil3 nicht

10+

0,

Die richtige Antwort auf diese Frage (nadporucik) haben nur 6% der Befragten
gegeben, wobei in Betracht gezogen werden sollte, dass 32 der 100 Befragten eine
ungefahr richtige Antwort gegeben haben. Sie haben meistens gesagt, dass es sich um

einen Offizier handelt. 8 von ihnen haben falsch geantwortet und die Ubergrof’e Mehrheit
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hat dazu nichts gesagt. Zu den richtigen Antworten muss ich anmerken, dass sie von
denjenigen Befragten gegeben wurden, die ihre Deutschkenntnisse auf sehr hohem

Sprachniveau haben.

Diagramm Nr. 28: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

90
80
70
60
50
40+
30
20
107—**
o

1

@ Richtig beantwortet
B Ungeféhr richtig beantwortet

O Falsch beantwortet
O Weil3 nicht

Hier kann man feststellen, dass den urspriinglichen deutschen Ausdruck nur wenig
Befragte (6) nennen konnten. Ungeféhr richtig haben 5 Personen geantwortet, falsch ein
Proband und 88 Personen wussten nicht. Wie im Fall der vorigen Frage haben die sechs
Personen, die richtig geantwortet haben, den Ausdruck aufgrund ihrer Sprachkenntnisse

abgeleitet.

Diagramm Nr. 29: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

90+
80+
70
601
501
40+
30+
20+
10+

O Ja
E Nein
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Aus den oben angefuhrten Angaben wird deutlich, dass es um ein sehr wenig
gebrauchtes Wort geht, da vorwiegend negative Antworten vertreten sind. Trotzdem

kdnnte Gberraschend sein, dass elf Befragte angegeben haben, dass sie ihn verwenden.

Diagramm Nr. 30: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

90+
80+
70
60
50+
40+
30
20+
10+

OJa
E Nein

Die Antworten auf diese Frage sind fast identisch, wie bei der vorigen. Der
Unterschied ist relativ klein, 13 Befragte haben festgestellt, dass sie den Ausdruck kennen
und 87 kennen ihn nicht. Obzwar die negativen Antworten in der Mehrheit waren, kann
man wieder Uberraschend beurteilen, dass das Wort in der Alltagssprache tberhaupt noch

gebraucht wird.
7. rychtyk

ryChtyk, piid. (neskl.) > zast. ob. Sprévn)'/, néleilty, ryChtyk piisl. <n> zast. ob. dobf‘e, sprévné, nalezité

(Novy akademicky slovnik cizich slov, 2005)

rychtyk, -u m zast. ob. ve spoj byt v rychtyku v potadku (Novy akademicky slovnik cizich slov,
2005)

Diagramm Nr. 31: Kennen Sie diesen Germanismus?
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Kennen Sie den Begriff Germanismus?

80+
70
601
50+
401
30+
201
10

O Ja
E Nein

Das Lexem rychtyk gehort zu den Germanismen, die in der breiten Offentlichkeit
gut bekannt sind, was auch die Tatsache, dass vier Flnftel der Befragten richtig

geantwortet haben, belegt. Nur ein Funftel von 100 Antworten war falsch.

Diagramm Nr. 32: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?
80
70
60
50 @ Richtig beantwortet
401 B Ungeféhr richtig beantwortet
30- O Falsch beantwortet
20- 15 O Weil3 nicht
10+
0 L ;
1

Die Bekanntheit dieses Wortes belegen auch die Antworten auf die zweite Frage.
Die UbergroRe Mehrheit der Befragten hat den richtigen Ausdruck sprdvne angefiihrt. Nahe
der richtigen Antwort lagen 5 Probanden, niemand hat falsch geantwortet und 15 wussten
es nicht. Es sollte jedoch wieder der Aspekt in Betracht gezogen werden, dass das Wort
sehr dhnlich mit dem Original ist (rychtyk — richtig), das bedeutet, dass diese Tatsache

vielen Befragten bei der Festsetzug der richtigen Antwort geholfen hat.
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Diagramm Nr. 33: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
701
60
50’ A4
A
401 O Richtig beantwortet
B Ungeféhr richtig beantwortet
301 O Falsch beantwortet
20+ O Weil3 nicht
101
AT
0
1

Hinsichtlich der dritten Frage, handelt es sich um den einzigen Germanismus, bei
dem die UbergroRe Mehrheit der Befragten ein passendes deutsches Lexem (richtig)
angeflhrt hat. Es wird wahrscheinlich wieder der Tatsache geschuldet, dass die beiden
Vokabeln fast identisch sind. 66 Personen haben die richtige Antwort angegeben, 44

hingegen die falsche.

Diagramm Nr. 34: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

60

50+

40+

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Trotz der allgemeinen Bekanntheit, wird der Gebrauch von den befragten Personen
weniger vertreten, als es sich auf den ersten Blick scheinen kénnte. Dass sie den Ausdruck
gebrauchen, haben 42 Befragte geantwortet, das sind 16 weniger, als negative Antworten

gegeben wurden.
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Diagramm Nr. 35: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

70

60

50+

40

30+

20+

O Ja
E Nein

10

Dagegen muss festgestellt werden, dass die Befragten in hohem Malle behauptet

haben, dass ihre Bekannten und Verwandten diesen Begriff mehr oder weniger oft

gebrauchen. Die einundsechzigprozentige Mehrheit der bejahenden Antworten kann als ein

Gebrauchsparameter im walachischen Dialekt gewertet werden.

8. Sraubstok

Sraubstok —u m2 svérak (Slovnik valasského nareci, 2007)

Diagramm Nr. 36: Kennen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie den Germanismus "SraubStok"?

100+

90+

80+

70+

60

50

40

30+

O Ja
E Nein

20+
10
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Ein exemplarisches Beispiel flr einen durchaus unbekannten Germanismus ist das
Wort SraubStok. 92% der Befragten haben das Wort erstmals im Leben gehort, das

bedeutet, dass das Lexem zu den ausgestorbenen gehort.

Diagramm Nr. 37: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Agquivalent)?

Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?
1001
80
601 O Richtig beantwortet
W Ungeféhr richtig beantwortet
401 O Falsch beantwortet
O Weil3 nicht
201
g —— ==
1

Gering ist nattrlich auch die Kenntnis des tschechischen Aquivalents. Nur 3 haben
richtig sverdk geantwortet, wobei es sich um diejenigen handelt, die 0ber gute
Deutschkenntnisse verfiigen. 3 von 100 haben angefuhrt, das es sich um ein Arbeitsgerat
handelt, drei Menschen haben falsch geantwortet und insgesamt 91 Befragte waren
unféhig, irgendeinen Ausdruck zu finden. Es ist auch fiir Menschen mit guten
Fremdsprachenkenntnissen nicht leicht, diesen Ausdruck abzuleiten, da es sich um keine
alltaglich gebrauchte Sache handelt.

Diagramm Nr. 38: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
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60

10

100+
90+
80+
70+
60
50+
40
30
20+

[ Y

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

faYol
pv o)

@ Richtig beantwortet

O Falsch beantwortet

O Weil3 nicht

B Ungeféhr richtig beantwortet

1

Fast identisch ist die folgende Frage ausgefallen, nur sieben Befragten haben sich

korrekt geduflert, was aber wahrscheinlich mit ihren guten Deutschkenntnissen

zusammenhingt. Alle anderen haben dieses Katschen leer gelassen. Uberraschend ist

wiederum, dass trotz der deklarierten Deutschkenntnisse die meisten Befragten auch kein

Wort abgeleitet haben.

Diagramm Nr. 39: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

100+
901
80+
70
60
50+
40+
30+
201
10+

Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

O Ja
E Nein

Ziemlich Uberraschend ist auch das Untersuchungsergebnis der vierten Frage. 99

der Befragten haben festgestellt, dass sie dieses Lexem Uberhaupt nicht gebrauchen. In

einem Fall ist jedoch eine positive Antwort gekommen. Denoch kann bestatigt werden,

dass dieses Wort ungebréuchlich ist.

Diagramm Nr. 40: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
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Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

100+
90+
80+
70
60
50+
40+
30+
20+
10+

O Ja
E Nein

Ebenso ist auch die flinfte Frage, die sich auf den Begriff SraubStok bezieht,
ausgefallen. Nur eine Person hat angegeben, dass sie jemanden, der das Wort gebraucht,

kennt.
9. zaSprajcovat’
zaSprajcovat’ zapfit (kiilem), zaklinit (se), vzpiici (se) (Slovnik valaSského nafeci, 2007)

Diagramm Nr. 41: Kennen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie den Germanismus "zaSprajcovat™?

100+
901
80+
70
60
50+
40+
30+
20+
10+

O Ja
E Nein

Das Verb zasprajcovat’ gehort auch zu denen, die allgemein bekannt sind. 92 % der
Befragten haben sich an diesen Germanismus erinnert, was ihn zu den allerbekanntesten
reiht.
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Diagramm Nr. 42: Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches
Aquivalent)?

Was bedeutet der Ausdruck lhrer Meinung nach (tsch.
Aquivalent)?
90+
80+
70
60 @ Richtig beantwortet
507 B Ungefahr richtig beantwortet
401
30, O Falsch beantwortet
20- O Weil3 nicht
10
LA
0
1

Ahnlich kann man die zweite Frage kommentieren, da 90 Befragte das richtige
tschechische Aquivalent gefunden haben. Es gibt eine ungefahr richtig beantwortete Frage,
zwei Leute haben falsch geantwortet und sieben von allen haben nichts gewusst. Dieses
Verb hat fir die Befragten den Vorteil, dass es eine Reihe von tschechischen Aquivalenten

hat, d. h., dass nicht nur eine Antwort die korrekte ist.

Diagramm Nr. 43: Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?

90+
80
701
601 @ Richtig beantwortet
501 W Ungeféhr richtig beantwortet
401 O Falsch beantwortet
301 OWeiR nicht
201
10 ﬁ —5

O,

1

Die umgekehrte Situation wird in der Frage des ursprunglichen deutschen
Ausdrucks deutlich. Die Antwort, dass man es nicht wisse, wird 88 mal gegeben. Nur zwei
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Personen waren fahig, das richtige Verb spreizen anzuftihren, drei Probanden haben einen
verwandten Ausdruck genannt und drei haben falsch geantwortet.

Diagramm Nr. 44: Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

70

60

50

40+

O Ja
E Nein

30+

20+

10+

Aus der Graphik wird deutlich, dass rund zwei Drittel aller Befragten diesen
Germanismus immer noch gebrauchen, konkret 68%. Dieser umgangssprachliche

Germanismus gehdrt also zu den bekanntesten und gebrauchtesten von allen.

Diagramm Nr. 45: Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

80
70
60
50+
40+
30
20+
10+

O Ja
E Nein

Noch positiver ist die letzte Frage ausgefallen, weil sich fast drei Viertel der
Befragten (73%) dahingehend gedulRert haben, dass sie in ihrem Umfeld auf diesen

Germanismus gestolRen sind. Die oben geschriebene Behauptung wird also bestétigt.
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5.3 Abbildung der Umfrageergebnisse

5.3.1 Erganzungsfragen

Diagramm Nr. 46: Kennen Sie den Begriff Germanismus?

Kennen Sie den Begriff Germanismus?

100+
80
60
OJa
40 H Nein
20
O,

Die Bedeutung des Begriffs Germanismus war jedem der Befragten klar. Es handelt
sich also um die einzige Frage, die hundertprozentig bejahend beantwortet wurde.

Diagramm Nr. 47: Sprechen Sie Deutsch? Wenn ja, wie gut?

Sprechen Sie Deutsch? Wenn ja, wie gut?

50
45+
40
351
30+
25+
20+
15+
10

@ Ja, Anfanger

M| Ja, Fortgeschrittene
O Nein

In der Frage der Deutschkenntnisse gaben 87 der Befragten an, dass sie uber
Deutschsprachkenntnisse verfligen. 47 Probanden sind Anfanger und 40 fortgeschrittene.
13% der Befragten kénnen nicht Deutsch sprechen. Aufgrund dieses Ergebnisses kann man

zu dem Schluss kommen, dass die oben gestellten Fragen, die sich auf die
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Deutschkenntnisse beziehen, meistens positive Antworten bekommen sollten. Das

Gegenteil ist aber der Fall, weil die meisten unfahig waren, korrekte Ausdriicke genau

anzufthren.

Diagramm Nr. 48: Wie lange und wie intensiv lernen Sie die deutsche Sprache?

Wie lange und wie intensiv lernen Sie die deutsche Sprache?

O Lernt nicht
B Weil3 nicht

O Weniger als 5 Jahre
B 5 und mehr als 5 Jahre
O 10 und mehr als 10 Jahre

Mehr als ein Drittel der Befragten lernt die deutsche Sprache weniger als 5 Jahre,

das bedeutet, dass es sich meistens um Anfanger handelt. 5 und mehr Jahre

Deutschunterricht haben 21 Personen und 27 Probanden sogar mehr als 10 Jahre.

Besonders interessant erscheint die Tatsache, dass vier Personen unféhig waren, eine

ungefahre Schétzung ihrer Ausbildungsdauer anzugeben.

Diagramm Nr. 49: Haben Sie ein deutsches Buch gelesen?

100+
901
80+
70
60
50+
40+
30+
201
10+

Haben Sie ein deutsches Buch gelesen?

O Ja
E Nein
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Fast eindeutiges Ergebnis ist in der Frage, ob man ein deutsches Buch gelesen hat,

sichtbar. Nur 3% der gesamten Befragtengruppe hat in seinem Leben je ein deutsches Buch

(auler Lehrbiicher) gelesen, was ein verschwindendes Ergebnis bedeutet. Alle anderen, d.

h. 97 Befragten haben darauf mit Nein geantwortet.

Diagramm Nr. 50: Ist Ihrer Meinung nach die deutsche Sprache wichtig?

Ist Inrer Meinung nach die deutsche Sprache wichtig?

90+

80
70

601
501

40+

O Ja

30+

E Nein

20+

10+

Eine wichtige Frage ist die Stellungsnahme der Befragten zur deutschen Sprache.

Sie sind tberwiegend der Ansicht, dass Deutsch wichtig ist. Nur 11% haben angegeben,

dass dem nicht so sei. Ihre Griinde werden in der n&chsten Graphik dargestellt.

Diagramm Nr. 51: Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht?

Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht?

O Ja, Kommunikationsmittel
| Ja, in der Arbeit
O Ja, beim Reisen

0O Ja, sie gefallt

B Ja, im Kunst

@ Ja, in der Ausbildungssystem
B Nein, kein Bedarf

O Nein, Englisch ist wichtiger
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Diejenigen, die Deutsch wichtig finden, haben als Grund die Tatsache angegeben,
dass es sich um ein wichtiges Kommunikationsmittel handelt (52 Befragte), 22 haben
angegeben, dass flr sie diese Sprache in der Arbeit wichtig ist, das Reisen als erstes
Argument haben 8 angegeben. Vier Probanden macht das Lernen der deutschen Sprache
Freunde, deshalb betrachten sie sie als schon. Dass Deutsch in der Kunst, hauptsachlich in
der Literatur und klassischen Musik, wichtig ist, glauben zwei Befragte. Interessant ist die
Antwort, dass Deutsch im Ausbildungssystem wichtig ist. Darunter soll man verstehen,
dass das Lernen der Fremdsprachen die Ausbildungskraft und das logische Denken
unterstutzt. Insgesamt elf Befragte haben behauptet, dass flr sie die deutsche Sprache
unwichtig ist. Vier haben angegeben, dass sie Deutsch in ihrem Leben nicht brauchen,
sieben haben gesagt, dass der Deutschunterricht sinnlos ist, weil die englische Sprache

sowieso wichtiger ist.

Diagramm Nr. 52: Mdéchten Sie gern die deutsche Sprache gut erlernen?

Mochten Sie gern die deutsche Sprache gut erlernen?

90
80+
70
60
50
40+
30+
20
101

O Ja
H Nein
O Weil nicht

Mit der vorigen Frage ist die nachste eng verbunden. Uber Deutschkenntnisse méchten 88
Befragte verfligen, elf mochten Deutsch nicht lernen und ein Mensch konnte sich nicht
entscheiden. Trotzdem ist elf die gleiche Anzahl wie bei denjenigen, die Deutsch fir
unwichtig halten; es handelt sich meistens dennoch nicht um dieselben Personen. Obwohl
der Deutschunterricht im Schatten der englischen Sprache steht, kann man diese

Ergebnisse als recht positiv bewerten.

Diagramm Nr. 53: Sprechen Sie noch eine andere Fremdsprache?
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Sprechen Sie noch eine andere Fremdsprache?

90

80+

70

60

50+

40

301

20+
10+

O Englisch

B Russisch

O Italienisch

O Franzésisch
B Spanisch

O Slowakisch
B Japanisch

O Keine Fremdsprachkenntnisse

Uber irgendwelche Sprachkenntnisse verfiigen die meisten Befragten (90%), wobei

viele von ihnen mehr als eine sprechen kdnnen. Die am stérksten vertretene Fremdsprache

ist Englisch, die 91 Befragte sprechen kdnnen. Dieses Ergebnis weist auf das heutige

Phédnomen, die englische Sprache zu bevorzugen, hin. Bei den Vertretern der &lteren

Generationen ist es Ublich, dass sie Uber Russischkenntnisse verfligen (14 Leute), vier

kdnnen Italienisch und Franzoésisch sprechen, zwei Slowakisch und - was bemerkenswert

ist -, eine Frau kann Japanisch.

Diagramm Nr. 54: Welche Altersstufe sind Sie?

Welche Alterstufe sind Sie?

60

50+

40

30+

20

10+

@ Bis 15 Jahre
| Bis 30 Jahre
O Bis 50 Jahre
O Bis 65 Jahre
B Uber 65 Jahre

Die Recherchenergebnisse basieren auf 100 Fragebogenantworten. 23% der

Befragten sind weniger als 15 Jahre alt, bis 30 Jahre alt sind die meisten, 57 Befragte, in
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einer geringeren Anzahl sind diejenigen vertreten, die bis 50 Jahre alt sind (19 Personen),
zwischen 50 und 65 Jahren ist ein Befragter und zwei Leute sind alter als 65 Jahre.
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6 ZUSAMMENFASSUNG

Die Arbeit beschéftigte sich mit Fragen des Vorkommens von Germanismen im
Tschechischen mit besonderem Blick auf den walachischen Dialekt. Aufgrund der
Umfrage konnte man feststellen, dass die Kenntnis der Germanismen unterschiedlich ist.
Einige Worter sind den Menschen gut bekannt, wie z. B. futral, rychtyk oder zasprajcovat.
Bei ihnen ldsst sich zu dem Schluss kommen, dass sie auch von den Vertretern der
jungeren Generationen gebraucht werden, was bedeuten konnte, dass sie auch in Zukunft
ihren Platz in der Sprache haben werden, aber auch sie werden wahrscheinlich einmal
Einzelfalle. Andere sind wiederum heute vollig unbekannt (Sraubstok). Es muss aber
zugleich festgestellt werden, dass, obwohl die Befragten manche Germanismen kannten,
sicher die Zahl derer, die sie aktiv gebraucht, sinkende Tendenz aufweist. Die Umfrage hat
dartiber hinaus die Stellungnahme der Befragten zur deutschen Sprache gezeigt. Die
Umfrage hat darlber hinaus ergeben, dass die Mehrheit der Befragten deutsch spricht und
diejenigen, die nicht deutsch sprechen, gern tber Deutschkenntnisse verfiigen wirden. Es
erscheint auch von besonderem Interesse, dass immerhin 88% der Befragten angaben, die
deutsche Sprache sei wichtig. Der praktische Teil der Arbeit beschaftigt sich nicht nur mit
der deutschen Sprache, sondern auch mit den Fremdsprachenkenntnissen allgemein.
Beziliglich des Ergebnisses kann gesagt werden, dass die Umfrageteilnehmer in hohem
MaRe Uber mindestens eine Fremdsprache verfigen. Wie schon geschrieben wurde, auf
Platz eins figuriert Englisch, bei den alteren Generationen Russisch, wobei besonders ist,
dass z. B. die franzosische Sprache nur ganz gering vertreten war. Nicht zuletzt muss man
auch die Kenntnis der japanischen Sprache erwahnen, was in unserer geographischen Lage

eine Besonderheit ist.
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SCHLUSSBETRACHTUNG

Das Ziel dieser Arbeit war festzustellen, inwieweit die Germanismen in der gesprochenen
Sprache im Raum Vsetin vertreten sind. In dem ersten Teil der Arbeit wurden die
Ursachen der Beeinflussung der tschechischen Sprache durch das Deutsche sowie die
Herkunft von einzelnen Lexemen skizziert. Der Leser kann die Unterschiede zwischen
Fremdwdrtern und Lehnwortern erfahren. Das Kapitel Adaptationen beschaftigt sich mit
dem Ablauf der Beeinflussung, was mit Beispielen unterlegt wurde. Im Kapitel tber die
phonetisch-phonologische Adaptation werden die aussprachlichen Differenzen zwischen
einzelnen Vokalen, Konsonanten bzw. Konsonantengruppen dargestellt. Dasselbe wird
auch im Fall der orthographischen Adaptation getan, wobei in diesem Fall untersucht
wurde, in welchem Umfang die Germanismen orthographisch bohemisiert wurden. In dem
Teil, der sich mit der morphologischen Adaptation beschaftigte, wurde untersucht, ob sich
die VVokabeln, die aus dem Deutschen ist Tschechischen entlehnt worden sind, unter den
Bedingungen der tschechischen Sprache flektieren bzw. konjugieren lassen. Auf3er diesen
Aspekten wurden hier auch andere in Betracht gezogen, z. B. Genus- oder
Wortartdnderungen. Am Anfang des Kapitels Wortbildung sind die wichtigsten
Wortbildungsarten dargestellt und dann wird mithilfe der Beispiele auf die Mdoglichkeiten
der Flektion in der tschechischen Sprache hingewiesen. In der Semantik sind die
Bedeutungsunterschiede zwischen den urspringlichen Ausdriicken und Germanismen
dargestellt worden und in der Stilistik werden mehrere Beispiele angefiihrt, mithilfe derer
demonstriert wird, inwieweit sie in der tschechischen Sprache eingliederbar sind.

Der praktische Teil beschéftigte sich mit dem Gebrauch der walachischen Mundart,
Germanismen und deren Verwendung, mit dem Bekanntheits- und Beliebtheitsgrad der
deutschen Sprache sowie mit Sprachkenntnissen, Uber die die Befragten verfugen. Dank
dieser Untersuchung kann man zum Schluss kommen, dass der Gebrauch des walachischen
Dialekts eine sinkende Tendenz hat. Das gleiche gilt auch im Fall von zahlreichen
Germanismen. Trotz des Niedergangs der Verwendung der deutschen Sprache kann

festgestellt werden, dass es flr sie immer noch ein ziemlich groRes Interesse gibt.

An dieser Stelle mdchte ich der Hoffnung Ausdruck geben, dass die Arbeit etwas
Neues in dieser umfangreichen Problematik gebracht hat. AuBerdem mdchte ich hier einen
subjektiven Wunsch auf3ern, und zwar, dass die eigenartige walachische Mundart nicht in

die Vergessenheit gerate.
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SYMBOL- UND ABKURZUNGSVERZEICHNIS

bspw. beispielsweise

bzw.  beziehungsweise

d. h. das heifit
Nr. Nummer
S. Seite

sgn.  sogenannt

Tab. Tabelle
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ABBILDUNGSVERZEICHNIS

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

1

2

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

Kennen Sie den Germanismus celta?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus futral?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus grunt?

Was bedeutet der Ausdruck Threr Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus tryngelt?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie de Germanismus Snuptychl?
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Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

41

42

43

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus obrlajtnant?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus rychtyk?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus Sraubstok?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?
Kennen Sie den Germanismus zasprajcovat’?

Was bedeutet der Ausdruck Ihrer Meinung nach (tschechisches

Aquivalent)?

Kennen Sie den originalen deutschen Ausdruck?
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Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.
Diagramm Nr.

Diagramm Nr.

44

45

46

47

48:

49:

50:

51:

52:

53:

54:

Gebrauchen Sie diesen Germanismus?

Kennen Sie jemanden, der das Wort gebraucht?

Kennen Sie den Begriff Germanismus?

Sprechen Sie Deutsch? Wenn ja, wie gut?

Wie lange und wie intensiv lernen Sie die deutsche Sprache?
Haben Sie ein deutsches Buch gelesen?

Ist Ihrer Meinung nach die deutsche Sprache wichtig?
Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht?

Machten Sie gern die deutsche Sprache gut erlernen?
Sprechen Sie noch eine andere Fremdsprache?

Welche Altersstufe sind Sie?
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TABELLENVERZEICHNIS

Tab. 1 Umfrageergebnisse
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ANHANGSVERZEICHNIS

Anhang A |: Fragebogen



ANHANG A |I: FRAGEBOGEN

Germanismms

Inate tenin
sermanivams?

Co podle Vas
InAmena
{Eesky vvraz)?

Znate puvodm
nmémecky
vyraz?

Pounvate jej?

Znate ndioho,
kdo jej
pouiva?

tryneelt

inuptychl

obrhjtnant

rychiyk

graubitok

zasprajcovat’

Doplinjici otizky:

1. Znate pojem germanizmus?

1. Hovorte némeclky 7

3. Poknd ano, jak?

zafitemit

pokrodily

pbmls hovoil

4, Jak dlbuho a jak infenziveé se nixe némeclky?

5, Cetl'teth jste nijakon némeckon kniho?

6. Je podle Vas nemema dalezita?

7. Polnd ano, prot? Pokod ne, proc?




B, Nantilnawcil bwsie se rad'rada dobie nemeclky”

9. Hovorte jesié néjalgrm jimym cizmm jarykem?

10. Poknd ano, jak?

11, Jste vélova katezorie:

dol5 lat do 30 L=t do 50 lat

do b5 lat

nad 65 let



	1 HISTORISCHE EINFLÜSSE DER DEUTSCHEN SPRACHE AUF DIE TSCHECHISCHE SPRACHE
	2 GERMANISMUS
	3 FREMDWÖRTER UND LEHNWÖRTER
	4 ADAPTATIONEN
	4.1 Phonetisch-phonologische Adaptation
	4.2 Orthographische Adaptation 
	4.3 Morphologische Adaptation 
	4.4 Adaptation hinsichtlich der Wortbildung
	4.5 Semantische Adaptation 
	4.6 Stilistische Adaptation 

	5 EINFÜHRUNG 
	5.1 Ziele und Strategien der empirischen Untersuchung
	Tab. 1 Umfrageergebnisse
	5.2 Abbildung der Umfrageergebnisse  
	5.2.1 Germanismen

	5.3 Abbildung der Umfrageergebnisse  
	5.3.1 Ergänzungsfragen


	6 ZUSAMMENFASSUNG 
	Tab. 1 Umfrageergebnisse 


